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Zur Rckbsnationalwabl .
Wem verdanken wir Arbeitslosigkeit , Hunger, Mas¬

sensterben und Demütigung durch die Sieger ?
Den bürgerlichen Zeitungen, welche den mon¬

archischen und' militaristischen Größenwahn der alten
Machthaber großgezüchtet haben.

Schafft sie aus dem Hause ! Sie werden auch in
der Republik das Volk verraten.

Abonniert die sozialdemokratische Preffe !

Die Religion ist in Gesahr.
* Karlsruhe . 14. Jan .

Unter diesem Schlachtruf ist das Zentrum in den
Wahlkampf zur Badischen Nationalver'aimnlunq eingetreten ,
diesen Schlachtruf behält es, da der Erfolg feine Parole als
zugkräftig erwiesen hat , für die kommende Wahlkampagne bei.

Es ist nun tatsächlich viel Richtige- an der Behauptung ,
die Religion ist in Gefcchr , falls man unter Religion ein Lehr¬
gebäude versteift, dessen einzelne Satzungen mit dem Anspruch
des Wahrgehaltenwerdens buchstäblich hinzunehmen sind. Was
für gewöhnlich als kirchlicher Glaube . bezeichnet wird, ist
nach einer unzweifelhaften Wiederbelebung vor dem Krieg
während der letzten Kr '.egk -jahre stark uns Schwanken geraten .
Wir erleben so etwas Aehnliches, wie die Menschheit tn der
Mitte des 18. Jahrhunderts es durchgemacht I>at . Sie war
gottesgläubig im tiefsten Kern chres Gonrüts . Sie war von
der Ueberzeugung durchdrungen , daß diese Welt in ihrer inne¬
ren Kveckmäßigen Gestaltung , in ihrer- Schönheit und äußeren
Nutzbarkeit nur das Werk einos übernatürlichen Schöpfers sein
rönne . Ta brachte das furchtbare Erdbeben van Lissabon am
1 . November 1755 alle nachdenkendeu Geister in der Stärke
chres Glaubens zum Wanken . Die atheistüche Welle flutete

, von West nach Ost . Man war stutzig geworden und niemand
konnte sich eine tröstende Antwort geben, wie es möglich sei ,
daß eine so mit der Zerstörung arbeitende Natur aus der
Hand eines weisen und guten Schöpfers hervorgegangen sei .
Die Hände über dem Kopf' zusammengeschlagen, den Blick nach
oben gerichtet, haben sich auch jetzt Millionen und Millionen
gefragt,wie das Weltenunglück diese -vKrieges zum
Glauben an einen gütigen Schöpfer stimme. Kommt einem

‘ nur ja nicht mit dem Gerede van Prüfung und Strafgericht,
tnit Sodom und Gomorra. Es weiß jedes Kind , daß die
.Hauptlast und Gefahr des Krieges auf den Schultern derer
giruht hat, die vorher nicht ä la Sodom und Gomorra leb¬
ten und darum gerechterweve kein Strafgericht verdient hatten
und jedes Kind weiß, daß diejenigen , welchen eine gründliche
Lektion wohl zu gönnen war , sich mit wahrhaft akrobatischer
Eleganz vor dem Kriege zu drücken wußten, wo er mit der
Eisenrute über Land und Menschen hinzog. Und weil nie¬
mand mit stichhaltigen Gründen erklären kann, warum dieses
Elend über uns kommen mußte , darum haben wieder Millio¬
nen ihren Glauben verloren .

Wer ist nun daran schuld?
Wenn jetzt eine Abkehr vom kirchlichen Glau¬

ben erfolgt , so tragen diejenigen das Hauptmaß der Schuld,
die dem Krieg im Entstehen , in seinem Fortgang, in seinen
Ausartungen das Wort geredet haben und die lau oder da-
gegen waren, als der Abbau des Krieges noch durchgesetzt wer¬
den konnte.

Wer aber ist , das gewesen ?
Die H e r r en v o m Z e n t r u m glauben , es genüge, jetzt

schnell den alldeutschen Salonireck und die Baterlandsvarlei-
krawatte abzujnn und sich als Friedensfreund mit Palmen-
zweigen zu prä' entieren . Das genügt ,

aber durchaus n/chr.
Eure Kriegsoergangenheit werdet ihr nicht los . Ihr wäret
mit am Werk der KrieMerhetzung oder ihr habt euch nicht
gründlich genug dagegen gestemmt und das war nickt nur ein
Volksverrat , das war eine Todsünde gegen die Re¬
ligion . Das religiöse Denken und Empfinden braucht den
Frieden, im Massenmord und Blutranich niuß es verkümmern .

Wir werden uns schwer hüten , die katholische Kirche für den
Fehler der Zentrumspartei verantwortlich zu machen. Sie
har , von Verfehlungen einiger Geistlichen abgesehen , zur
Kriegsfrage eine sehr andere , durchaus chrMich-sittliche Hal¬
tung bewahrt .

Das ehrwürdige Oberhaupt des Katholizismus predigte in
Rom die Eindämmung des V ö l k e r h a s s e s . Das
deutsche Zentrum aber versagte ilmi seine Gefolg' chaft . ,

Es
erhob den Haß zur patriotischen Pflicht , zu einer Art Religion
mit dem obersten Glaubenssatz : „Gott strafe Enaland" Der
„Badische Beobachter" schrieb am 15 . November 1915 : „W i e
ein jubelnder Posaunenrüf klang uns die
Meldung : „DieCityvouLckndoni st auSgiebig

. ruijBomben belegt .
"

Der heilige Vater predigte gegen die Greuel des Wckerge-
metzels. Er hat es von der Stunde , wo er das, Pontifikat
übernahm , seine ewige Sorge sein lassen, als Friedensstifter,
als Milderer oder Abhelfer aller Art von Kriegsnot zu wirken .
Während dessen -beschimpften Zentrumsführer und Zentrums-
presse die Sozialdemokraten als Flaumacher , als Hunger-
ftiedensapostel und ein Scheidemann wurde von der Zen-
trumspresse, von- der „Kölnischen -Volkszeitung" tvie vom
„Bayerischen Kurier " als Friedenshausierer beschimpft . Der
„Badische Beobachter" schrieb am 9. Juni 1915 : „Der
Menschheit ganzer Jammer möchte einen anfasien , wenn tn«
den sozialdemokratischen Friedensaufruf zu!r gegenwärtigen
Stunde lesen muß."

Einige Mitglieder vom Zentrum wie Erzberger kamen
allSwings später, reichlich spät freilich , zur Besinnung . Die
anderen Herren vom Zentrum verherrlichten unterdessen die
Greuel zu Wasser , zu Lande und in der Luft . Sie haben
mitgetan . um den unseligen U-Bootkrieg in Verschärfung doch
noch Tatsache werden zu lassen und damit haben sie nicht nur
geholfen, Deutschland ins Verderben zu stürzen , sondern auch
das religiöse Gefühl mit der letzten Wurzel aus dem- Herzen
von Millionen zu reißen.

Der Papst predigte den Frieden der Versöhnung , des Aus¬
gleichs , der Verständigung und zu -einem solchen hat er im
Sommer 1917 die vermittelnde Hand nach beiden Seiten aus-
gestreckt . Ta ist das Zentrum in ' einer Mehrheit fuchswild
geworden . Tie '

„Kölnische Volkszeitung" und die „Augs-
burger Postzcitung" erklärten geradezu heraus, in politischen
Dingen könne der Papst keine Autorität in An-'pruch nehmen
und sie kämpften weiter für den Hindenburgfrisden . bis uns
Herr Lindenb-ur.g und Herr Ludendorft einen Frieden bescher¬
ten , dessen ersten Teil Marlchall Foch diktiert hat . Wie Seine
Heiligkeit, der Papst» den F-riaden- gewollt hat , so war es christ¬
lich ; einen solchen Frieden will ein Mew -ch, Lessen Leben,
Sinnen und Fühlen tief in der religiösen Spläre verankert
ist. Veriöbnungsfriede bedeutet W ' eder-gcburt echter

Religion. Der Siegfriede , der Hindenburgftiede ist viel¬
leicht ein politisch vorteilhaftes Geschäft» aber Mit der Re¬
ligion hot er ganz und -gar nichts zu tun, auch dann

,
nicht,

wenn auf Geheiß von oben wie seinerzeit unter dem Minister
Hin-tze von den' Kanzeln herab dafür gepredigt und gebetet
wird. * - *»; -'t

. Und während das Zentrum , dieser eifrige Zionswächter,
Haß predigte, für Verengerung des Krieges wirkte, den ver-
schärften U -Bootkampf empfahl, was

,
tat,unterdessen die

„
So¬

zia ! de mokratie ? Sie hat keine Gelegenheit verjäumt,
um dem fri-edensvermittelnden , hahbekämpfenden Werk des
Papstes laute und fteudige Zustimmung darzubringen . Von
der Sozialdemokratie wurden -keine Kriegbgreuek verherrlicĥ
von ihr Wrte man keinen Schrei nach dem verschärften U-Boot-
krieg, von ihr wurde Tag für Tag das Verlangen nach dem
Versvhnungsfrieden gestellt. So ist der Sozialdemokratie im
Kriege die Rolle der religiösen Vorkämpferin zu¬
gefallen . Wenn ihr dennoch jetzt vom Zentrum vorgeworfen
wird , sie bringe die Religion in Gefahr, dann gestatten ,

wir
uns , dieses als I n f a m i e zu bezeichnen und den Zweck dieser
Infamie in dem Versuch zum Stimmenfang zu finden.
Ihr Herrschaften vom Zentrum , die ihr nun in der Sankb-
Georgspose vor eure zehnmal verratenen Wähler tratet ; ihr
habt schuld an den Z u stä n d e n , die jetzt Millionen Menschen¬
kinder an Gott verzweifeln lassen . Ihr habt dem Volk die Re¬
ligion auf die Largelegte Art aus -Len Herzen gerissen und
wenn heute wieder einmal Tausende und Tausende

,
den

religiösen Glauben kurz und bündig als Schwindel bezeichnen
— leider Gottes — so ist dieses- die Rache für all das Unglück,
das durch euch , die vermeintlichen Religionsvertreter , über
Deutschland gekommen ist. Wäret ihr dem Gebot und den
Belehrungen des hl . Vaters in Rom gefolgt , ihr stündet heut,
groß und vornehm vor dein Urteil der Welt da . Aber dazu
hättet ihr das -Quantum von Religiosität ausbrinaen müssen,
das euerer im Grunde mammonistischen Denkweise , die sich
im Kriege so herrlich offenbarte, eben nicht gegeben ist. 0 -n.

An die jungen Wähler .
1812 hatten wir die letzten Wahlen von großer politischer Be¬

deutung in Deutschland. Damals war die Grenze für das wahl¬
fähige Alter noch das 25. Lebensjahr aller deutschen Männer .

lieber sechs Jahre ist das deutsche Volk nicht mehr zur Wahl¬
urne gegangen . Es leben heu e Männer von 31 Jahren unter
uns , die am 19. Januar zum ersten Male in ihrem Loben vom
höchsten Rechte eines Staatsbürgers Gebrauch machen dürfen.

Durch d
'
e Herabsetzung des wahlfähigen Alters auf 20 Jahre

stehen heute in Deutschland elf Jahrgänge bereit zum Eingreifen
in die Wahlschlachten, ein Heer, das nach Millionen zählt, frisch
und unverbraucht auf völkischen Kampfplatz trstt und in seiner
Masse einfach bestimmend wirken kann für den Ausfall der Wah¬
len , wenn es geungt , die jungen Wähler alle an die Urne zu
bringen .

Und sollte es nicht gelingen , euch, junge Männer in Stadt ,
;n Land, auf das Feld der politisck»en Entscheidungsschlacht für
Jahre hinaus zu führen , ivo kein Mensch besser als gerade ihr
wissen kann, worauf es bei diesen Wahlen ankommt?

Ihr habt in eurer überwältigenden Mehrheit am eigenen
Le be verspürt, was Krieg ist, habt gehungert und gefroren in den
Schützengräben des Westens , Ostens und Südens , habt den Gra¬
natensturm über euch ergehen lassen und seid Jahre -lang in
engster Tuchfühlung gestanden mit dem Tode, der tausendfach in

fürchterlichsten Gestalten um euch gerast hat !
Wer bat euch in die Hölle dieses Krieges geschleppt , hat euch

um die schönsten Jahre eurer Jugend betrogen, hat Hundert¬
tausende eures Alters vorzeitig in Massengräber geworfen und hat
euch lange vor der natürlichen Entwicklung vor den grimmigsten
Ernst des Daseins gestellt ?

Taz verruchte System , von dem uns die Revolution endgültig
bes-e 'te dm renri:ife Verschwörung zwilchen Militarismus und
GrosikapitalismuS , habt ihr vier Jahre lang mit eurem Leben
und eurer Gesundheit stützen müssen, habt für die Pläne gröhen -
wahnsinniger Welteroberer gefroren und gehungert , geblutet und
gestorben und seid um allen Genuß eurer Jugend betrogen worden.

W '
e oft bat sich euer Gefühl empört gegen die Methoden der

militärischen Oiewaltherrschaft, gegen die Formen des Kadaver¬
gehorsams , gegen die Vergewaltigung aller menschlichen Würde
in euch und um euch !

Denkt zurück an manche Stunden im Unterstand, wenn ihr mit

heißen Herzen und beißen Augen von diesen Dingen gesprochen
habt, wenn ihr euch das Bild einer Zukunft ausmaltet , die rucht
zuläßt , daß Jugend millionenfach geopfert wird für die irrsinnigen
Ziele einer gewissenlosen Autckralie !

Diese Zukunft gilt eS in diesem Wahlgang des 19. Januar
sichern .

Wollt ihr diesen Tag der Abrechnung verstreichen lassen und
i .ichi eure Stimme in dm Wagschale werfen , daß sie sich tief auf
die Seite deS neuen deutschen Bolksstaates senkt, der mit in erster
Linie euer Staat ist, die ihr noch jung seid und Leben vor euch
l egen habt?

Wen sollt ihr wählen ? .
Erinnert euch , wer für euch gewirkt hat, als ihr noch draußen

am Feinde gestanden habt und mit tiefster Sehnsucht ein Ende deS

grauenhaften VölkermetzelnS herbeifehntet!
Was habt ihr da in den bürgerlichen Zeitungen gelesen ?

Jminer nur voll Sieg und Sieg , vom Ruhme der Kriegsmache»
und Kriegstreiber , vom unüberwindlichen deutschen Heer und
lauter solche Redensarten , in denen sich die Heimhelden gefallen
haben, weil sie die Stimmung des Volkes im Sinne des alldeut¬

schen Systems machen mußten .
Wer ist für eure Nöte und Beschwerden immer eingetreten»

soweit das unter dem Zioang der Kricgstyrannei nur möglich
war ? Wer hat sich nicht an dem leeren und blutrünstigen Geredtz
über Krieg und Sieg beteiligt und hat immer wieder die Rechte
des Menschen auf Leben und Jugend verfochten ?

Von Kriegsbeginn an hat die sozialdemokrat'sche Partei
Deutschlands für e :ne Verständigung der k- ieg führenden Nationen

gewirkt, hat die Annexionspolitiker in der Heimat bis aufs Messer
bekämpft und ist unermüdlich eingetreten für einen raschen , dauer¬
haften Frieden .

Die bürgerlichen Parteien wollten noch zuletzt den Wahnsinn
der „nat 'onalen Verteidigung " organisieren, der Zehntausenden
von euch Leben und heile Glieder gekostet hätte, wenn nicht durch
den Widerstand der Sozialdemokrat ^ dieses nutzlose Opfer für
Wilhelm II . und fein System verhindert worden wäre .

Die Sünden der bürgerlichen Parteien und ihrer Politik
tragen die ganze Schuld am Zusammenbruch unseres Landes.

Bedenkt das alles , ihr jungen Wähler in Stadt und Land!

Es ist ausschließlich das Verdienst der Sozialdemokratischen
Partei , daß es euch möglich ist, zu wählen ; denn die Sozialdemo¬
kratische Partei hat von jeder gekämpft, für die Herabsetzung des
'Wahlalters auf das 20 . Lebensjahr. Der Sozialdemokratischê
Partei habt ihr es zu danken, daß bei den kommenden Wahlen
euer Wort gehört und befolgt werden muh.

Tie Sozialdemokratie hat sofort nach der Revolution bif
'

Waffe in eure Hand gelegt , mit der ihr verhindern könnt , daß daS

gestürzte System jemals wiederkehrt.
Erscheint am 19 . Januar 1919 geschloffen ans dem Wahlfeld

und zahlt den Krirgsparteien alles heim, was sie an euch verschul¬
det haben ! .

Jbr se
'
d die Jugend und die Zukunft Deutschlands. Wie die

Entscheidung in den Wahlschlachten fällt , ist für euch von größter
Bedeutung . Ihr müßt leben und schaffen unter , der Verfassung,
die von der gesetzgebenden Nationalversammlung beschlossen wer- ^
den wird.

Sorgt dafür , datz der Geist in dieser Körperschaft Geist von
eurem Geist ist , Geist des Lebens und der Jugend , der Gemeichf
kchaft und Kameradschaft, die ihr als die stärksten Kräfte im Zck
sammcnsein von Menschen erlebt habt .

Wählt die Lifte der Sozialdemokratie, und ihr HM diefM
Geist zum Siege verholfen !

t
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Schiffm- ei«« MW » Biltrhllm.
, Die Badische vorläufige Volksregierung erläßt nachstehenden

Ausruf zwecks Bildung eines badischen Volksheeres :

Mitbürger ! Badische Soldaten !
Dis badische Republik mutz jetzt uiid für die Zukunft gegen

jede Reaktion, aber auch gegen alle Bestrebungen der Anarchie ge
sichert werden.

Freiheit und Ordnung !
Nur in Freiheit wollen wir leben ; ohne Ordnung gehen ivir

zugrunde.
Die Badische vorläufige Bolksregierung und die Landesvev

sammlung der A .-, B .-, B .» und S .-Räte haben deshalb beschlossen ,
sofort die Grundlage eines badischen Volksheeres zu schaffen. Der
Landesbauernrat hat ebenfalls sein Einverständnis gegeben. Wir
erklären dabei, daß wir in engster Fühlungnahme mit dem Reiche
in Zukunft ein eigenes badisches Kontingent verlangen .

Es werden zunächst freiwillige Bataillone des bad .
Volksheeres in Heidelberg und Bruchsal aufgestellt .

Dienst in der Heimat ! Badische Führer , die unsere Eigenart
verstehen!

Freiwillige vor ! Meldet Euch sofort beim Bezirkskom
mando Eures Wohnsitzes. Dort erhaltet Ihr Fahrtausweise
nach Heidelberg oder Bruchsal, Entlaffungsuniform und Mantel
mitbringen.

Eure Löhnung beträgt (bei freier Unterbringung und reich
kicher Verpflegung ) 150 Mk . monatlich für den Mann , für Offi
ziere nach den immobilen Sätzen .

Diese Bataillone sollen gleichzeifig Lehrbataillone zur
Ausbildung von Gendarmen , Schutzleuten und Grenzaufsehern ,
aber auch von künftigen Unteroffizieren und Offizieren des bad .
Volksheeres sein . Deshalb ist es auch für Unteroffiziere »on
Wert, in diesen Bataillonen in die Front einzutreten . Treue
Kameradschaft soll hier Euch Badener vereinen , die Pflege beruft
licher Bildung Euch fördern. Der Dienst soll Euch eine L e b e n 3 .
stellung verschaffen; Ihr erfüllt aber mit diesem Dienst auch
eine Ehrenpflicht gegen Badens Land und Volk. Wichtiger noch
«ls die Verteidigung des Vaterlandes in den schweren Kriegsjah-
cen ist jetzt die Verteidigung der Republik und der Ordnung.

Unsere Familien , unsere alten Eltern , Haus und Herd gilt
es zu schützen ; die Bahn muß frei bleiben für Arbeit und fried¬
liche Entwicklung.

Freiwillige ! Der Dank des badischen Volkes ist Euch gewiß.
Der Dienst in den neuen Bataillonen wird streng sein ; ohne

Disziplin kann auch das Volkshecr nicht bestehen. Wer nicht den
Willen zur strengsten Unterordnung hat, unterlasse die Meldung .

Mit Aussicht auf Einstellung kann sich nur melden , wer im
Kriege längere Zeit bei der kämpfenden Truppe sich einwandsftc !
geführt hat.

Seid Ihr entschlossen , einem Musterbataillon von gutem sol
»atischen Geiste anzugehören, dann meldet Euch !,

Nochmals : Freiwillige vor als Schützer der Freiheit , als Hüter
der Ordnung.

Helft mit am Bau einer guten badischen Zukunft.
Karlsruhe , den 11 . Januar 1919.

Die badische vorläufige Bolksregierung :
Geiß , Präsident .

Dietrich, Dr . Haas , Marum , Martzloff, Rückert , Stockinger,
Trunk, Dr . Wirth.

Mm, einer LrdMMehr!
Mitbürger ! Es ist uns bis jetzt gelungen , die Ruhe und Ord¬

nung in der badischen Republik aufrechtzuerhalten. Das verdan¬
ken wir vor allem dem guten Geiste des badischen Volkes und be¬
sonders dem politischen Weitblick der organisierten Arbeiterschaft.
Täglich gehen uns aber Nachrichten zu, daß bolschewistische und
anarchistische Putsche geplant seien. Wir überschätzen diese Ge¬
rüchte nicht . Gegenüber allen Gerüchten bewahren ivir die Ruhe,
die wir auch vom badischen Volke erwarten .

Immer aber mutz mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
verbrecherische oder politisch unklare Köpfe, daß insbesondere nicht-
badische Elemente , Emissäre^ Agenten, denen am Wohl des badi¬
schen Landes und Volkes nichts liegt, die Sicherheit in der badi¬
schen Republik durch Gewalttätigkeiten stören. Vorsicht ist geboten.
Die Republik muß jederzeit gegen jede Reaktion und gegen bolsche¬
wistische und anarchistische Umtriebe gesickert sein. Die Diktatur
der Spartakusgruppe bekämpfen wir . Die Wahl zur deutschen
Nationalversammlung mutz gesichert bleiben, die Verhandlungen

Dienstag den 1L Januar 1919.

der badischen Nationalversammlung dürfen nickt gestört werken
Neben anderen Sckutzmaßnabmen haben ivir dem Beispiel des
Rats der Volksbeaufiragten in Berlin folgend, die Bildung einer
besonderen ehrenamtlichen freiwilligen Ordnung geneh
migt. Die Wehr ist gebildet . Sie untersteht dem Befehl des Mb
nisterpräsidenten Geiß . Ihre Mitglieder haben sich der Republik
und Regierung durch unterschriftlichen Revers verpflichtet. Die
Wehr wird nur zur Verteidigung der Republik und der Ordnung
auf Befehl der Badischen vorläufigen Volksregierung von der
Waffe Gebrauch machen .

Die Polizeidienst und der Bestand der Volkswehr wird durch
die Errichtung dieser Wehr in keiner Weise berührt. Sie hat im
Gegenteil im Bedarfsfall die Volkswehr zu unterstützen. Zwischen
der Leitung beider Wehren ist eine enge Fühlung hergestellt.

Mitbürger ! Wir hoffen, daß niemals in Baden Bürgerblut
vergossen wird . Es ist aber unsere Pflicht, jedem Versuch, die
Ordnung im Lande zu stören, rücksichtslos entgegenzutreten und
die Freiheit des Badischen Volkes zu sichern . Es soll ein Ruhmes¬
blatt der Badischen Geschichte sein , daß auch in diesen schveren
Zeiten die Ordnung in Baden aufrechterhalten bleiben konnte.
Ohne Ordnung gehen wir zu Grunde .

Mitbürger , wenn Ihr uns helft und vertraut , ist uns der Er¬
folg sicher . Tretet mit uns ein für die Freiheit und die Ordnung
in der Badischen Republik.

arlSruhe , 11 . Januar 1919.
Die Badische vorläufige Bolksregierung :

Geiß , Präsident .
Dietrich, Dr . Haas , Marum , Maryloff , Rückert , Stockinger, Trunk,

Dr . Wirth.
Die Landeszentrale der Arbeiter - , Bauern - und Bolksräte :

Kluge, Maier und A . Remmele .

Deutsche Ilationalwahlen.
Die Wahlvorschläge .

Im Ministerium des Innern fand gestern vormittag eine
öffentliche Sitzung des Wahlausschusses für den 33 . Wahl¬
bezirk (Baden) der verfassunggebenden Deutschen National¬
versammlung statt, in der über die Zulassung der eingereich¬
ten Wahlvorschläge zur Deutschen Nationalversammlung enft
ichieden wurde. Nach eingehender Prüfung kam der Wahl¬
ausschuß zu dem einstimmigen Beschluß , die Wahlvcrschläge
der Demokratischen Partei, der Zentrumspartei , der Sozi-all
demokratischen Partei und der Deutsch-Nationalen (Christa
sichen ) Partei unbeanstandet als zugelassen zu erklären . Da¬
gegen wurde die Zulassung der Wahlvorschläge der Unab¬
hängigen Sozialdemokraten und des Frei -
deutschen Bürgerb nndes in Heidelberg wegen er¬
heblicher Pcängel verneint. Be : dem Wahlvorschlag des Hei¬
delberger Freidcutschen Bürgerbundes fehlte der Beweis,
daß die Unterzeichner des Wahlvorschlages tatsächlich auch
wahlberechtigte Bürger sind ; trotz erfolgter Aufforderung ist
der Nachweis nicht erbracht worden . Der Wahlvorschlag der
Unabhängigen

' Sozialdemokraten wies erhebliche U n g e -
nauigkeiten auf. Von einem Kandidaten, Hauptleh¬
rer Kneller in Kembach, wurde festgestellt, daß eine Persön¬
lichkeit dieses Namens und Standes in Kembach überhaupt
nicht existiert . Trotzdem der Wahlkommissar , Ministerial¬
direktor Pfisterer , beim Parteisekretariat der Unabhän¬
gigen Sozialdemokraten wiederholt auf die Ungenauigkeiten
hingewiesen hatte, erfolgte keine Antwort und der Wahlvor-
chlag wurde abgelehnt .

Wahlberechtigung der Soldaten . Die badischen Gemein¬
den wurden darauf aufnierksain gemacht, daß die Angehöri¬
gen des Heeres und der Marine , die vom 7 . Januar 1919 ab
aus dem Felde heimkchren , ohne Eintragung in die Wähler-
i.Kte aufgrund einer Bescheinigung ihrer dienstlichen Vorge-
etzten über ihre Heinikehr dort zur Wahl zuzulassen sind , wo
'ie sich am Wahltag aufhalten.

Bekanntmachung der Wahlresultate. Das Ministerium
des Innern hat Bekanntmachungen der Wahlresultate durch
Lichtbilder bei der Wahl zur deutschen Nationalversammlung
ini Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicherheit ver¬
boten .

Antisemit und Sozzenfresier Schöpfte. Aus Hohen « ; ,
wettersbach wird uns berichtet: Kurz vor den badischen ;
Nationalwahlen mußten wir auch noch die Heimsuchung des ,
weiland badischen Landtaachabgeordneten Schöpfte über uns er» i
gehen lassen . Feierlich war der Empfang , den der Herr hier ;
erlebte, nicht, die Mehrzahl seiner Zuhörer bestand nämlich,
aus Anhängern der Sozialdemokratie , und auf diese machte
das amwendig gelevnte Zeug, das Herr Schöpfte vorbrachte,
ganz und gar keinen Eindruck. Sein Steckenpferd waren drs
Juden , auf die er m. der kräftigsten Weise lostchlug: ,
die Lenker des deutschen Reiches seien keine Deutschen, meinte
Herr Schöpfle, sie würden einer andern Rasse an gehören. Dip
sozialdemokratische Regierung würde den Bauern alles nefy1
men u. s. f. , man kemt ja die deutschnationale Walze , Her»
Schöpfle leierte sie in bekannter Weise herunter. —

_
Die Ant>

wort wurde ihm sogleich, denn als erster Diskussionsredner .
meldete sich unser Een . Jak. Fröhlich aus Turlach. Aber
Herr Schöpfle hatte „kerne Zeit"

, seine Abfuhr anzuhören, er
verzog sich mit der Erklärung, er hätte am Abend in Palm«
bach eine Versammlung , es sei ihm nicht möglich , sich hier noch
längere Zeit aufzuhalten; auf gut deutsch heißt das : er kniff
aus. Gen . Fröhlich entwickelte dann in etwa einstündiger
Rede das Programm der Sozialdemokratie und gab damit zu«
gleich dem Herrn Schöpfte die verdiente . Antwort auf fein kon«
fuses Referat. Der Beifall zeigte, daß Herr Schöpfte ein«
gute Nase hatte, als er sich nach Palmboch zurückzog , es wäre
für ihn doch nichts zu holen gewesen . Nur einen celehrigen
Schüler hatte er allerdings noch dagelassen, einen jungen Herrn
vom Hofgut , der durch Zwischenrufe bei der Rede des Gen .
Fröhlich sich lächerlich zu machen suchte. Gen . Fröhlich tat
aber auch diesen Herrn -gebührend ab , was Än jedoch picht ab¬
hielt, dennoch nach Fröhlich das Wort zu ergreifen und nach
dem- Schema seines Herrn und Meisters ebenfalls in Anti¬
semitismus zu -machen. Nach ihm sprach im Aufträge des

oldatenrates Turlach Gen. Fröhlich jun . , der hauptsäch¬
lich die Verleumdungen gegen -die Soldatenräte in . treffenden
Ausführungen zurückwies, aber auch in ausgezeichneter Weise
das ftichere Militürsystem geißelte niit all seinen verderblichen
Auswüchsen. Gewalttaten und ! Ungerechtigkeiten. Zum Schlüsse
nahm sich Gen. Fröhlich len . nochmals den jungen Herrn
Antisemiten vom Horgut vor . und wies ihm treffend nach, was
man alles wissen müsse, wenn man io kühn sei . in einer Der-
ämmluing große Reden zu halten . Wenn Herr Schöpfle und
sein Schüler sich das Wahlergebnis auZ unserer Gemeinde
ansehen, so werden sie in der großen Anzahl sozialdemokrati¬
scher Stimmen die beste Antwort auf ihre Reden finden. Daß
die Antwort am 19. Januar noch deutlicher wird , dazu wer-
den unsere Genossen und Arbeiter ihr Möcffchstes beitragen .
Nieder mit der kriegshetzerischen -, volksverräterischen deutsch¬
nationalen Volkspartei !

Boxer Kolb. Wie es mit den „geistigen Waffen" der christ-
ichen Volkspartei bestellt ist zeigte eine Versammlung , die
'
ürzlich diese Partei in Breiten abhielt . Nachdem Herr -

Prof . Hausrath - Karlsruhe gesprochen hatte , wurde dem
Gegner eine halbe Stunde freie Diskussion zugwilligt , es
meldete sich ein Genosse aus Breiten, um sich gegen die Aus-
ührungen van Prof . Hausrath zu wenden . Kaum hatte aber

. »er Genosse zu sprechen begonnen , als ein gewisser Kaufmann
K o l b aus Karlsruhe auf ihn zustürzte und in sinnloser Wut
ihn mit den Fäusten bearbeitete und am Weitersprechen ver¬
hinderte . Ter Herr, der sich als Pietisten (feine Marke ! !)
bezeichnete , konnte sich diese Roheiten erlauben, ohne daß die
anwesenden „besseren " Herren der Deudschnationalen Volks»
aartei , worunter auch der Seelsorger von Breiten. Herr D.-
; £ ermann, sowie Stadtpf . Würth, dagegen einschritten. Der
Karlsricher Boxer Kolib produzierte sich dann sMt als Dis¬
kussionsredner , was er verzapfte, stand auf demselben tiefen
Niveau wie sein rohes Vorgehen . Natürlich sind solche Leute

uch Antisemiten : als geistige Führer der Sozialdemokratie
bezeichnete er Abraham und Isaak ! ! Die Sozialdemokraten
ind lauter gemeine Streber , so sagte er . Auf einen Zwischen¬
ruf , daß der Kampf für die Ziele- der Sc^ialdemokratie aus

T>re Suhler Verla .
Von Walter Neter .

. ( Fortsetzung.)
XIII .

Beim nächsten Besuch im Krankenhaus erzählte er auch
gleich seiner Schwester, was die beiden Anwälte ihm gesagt
hatten. Und sagte ihr auch das von der Summe . Ta schaute
-sie chn groß an , als sei sie über eine Blindschleiche gestol¬
pert . Und weil der Matthis dieses fragende Staunen miß¬
deutete , zog er sein Notizbuch aus der Tasche und las ihr
triumphierend ) mit bäuerlichem Stolze vor :

.Zawchl , »ach Paragraf 1300 muß er dir tarnend Mark
bezahlen, jawohl , da si-ehts schwarz auf weiß .

"
Da war die Berta wild geworden : fürs Kind solle gesorgt

wenden, wie es das Gesetz wolle ; aber man solle nur ja nicht
sich einbilden , Latz auch sie sich hineinzichen laste.

Und Matthis steckte sein Notizbuch wieder ein . Er merkte,
daß es ihm hier nicht mehr nützen könne. Wenigstens heute
.nicht.

„Aber zum Rechtsanwalt muß du mit. Ich Habs ihm ver¬
sprochen , daß du kommst"

Und Berta ging mit , sobald sie das Krankenhaus verlassen
konnte.

Im Laufe der Unterredung freie- der Anwalt sie :
,-Haben Sie Beweise dafür , daß Sie mit Beck verlobt

«waren, etwa Briefe? Wir müssen nämlich damit rechnen, daß
[er es abstreitet, überhaupt jemaV Ihr Bräutigam gewesen zu
sein .

" - ,
„Wstreitet, mein Bräutigam gewesen zu sein — wiederholte

sie langsam , als müsse sie sich an jedes Wort einzeln erst ge¬
wöhnen — aüstreitet ? Mein Bräutigam? Ja , Herr Doktor ,
waS sioll er denn sonst gewesen sein?"

„Ja , mein liebes Fräulein, ein Prozeß ist ein Krieg . Und
im Krieg muß man- mit allem , nur nicht mit Komplimenten
und Kußhändchen rechnen. Und was nicht bewiesen ist , zählt
nicht . Ich muß Ihnen sogar lagen , daß es sich da keineswegs
nur um eine Vermutung meinerseits handelt . Ich sprach
deute morgen auf dem Gericht mit dem Gegenanwält über
mffevn Fall . Herr Beck hat ihm aus ganz bestimmten Grün«
tat die strikte Weisung gegeben, das VerlÄmis auf jeden Fall
p bchrrttdu- SS tut mir lrid, Ihnen wehe -tun zu müssen." -

Da war mit Ihrem Glauben an Gu-stel auch ihre Wider¬
standskraft zuiammencebrochen . Und ruhig und korrekt gab
sie auf alle Fragen Aniwort . Als ob der „Herr Beck"

, über
den sie da Askunst gast niemals ihr Gustel gewesen wäre .
Und als ob da , wo vorher ihr Herz pulsierte , die Kurbel eines
toten Sprechapparates abliefe.

Beim Werpehan dachte der Matthis nur darüber nach , wie
viel doch so ein Rechtsanwalt studiert haben müsse, weil er so
mir nichts dir nichts, im Handumdrehen feine Schwester von
ihren Dummheiten kuriert habe.

Wie damals feine andere Schwester, die Krcnenwirtin,
hatte er nicht gemerkt, daß zwischen der unvernünftigen
Berta und der vernünftigen ein Gedankenstrich lag. Ein
dicker, häßlicher Gedankenstrich.

XIV .
Anfangs Dezember warst an einem Marienfeiertao, als der

Matthis mit seiner Schwäster daheim ar.-kam . Aber schon nach
zehn Tagen reiste die Berta wieder nach der -Stadt. Ihre
Arbeitgeberin hatte so dringen- uin sie für die Weihnachts¬
feiertage angchalten . Das hatte sie gerne angenommen ;
denn schon nach kurzem war sie sich daheim überfMsig vorge¬
kommen. Unruhig war sie im Hause umhergeirrt wie ein
Huhn , das sich in- einem fremden Hof verirrt hat . Und sonder¬
bar : sie mochte sich immer und immer wieder Vorhalten, daß
Gustel ihr ein schweres Unrecht zugefügt hatte , daß er so spät
und so gemein ihr seine wahre Gesinnung offenbart hatte:
wenn sie so in der Stube saß und am Fenster über die kärg¬
lichen Astern hinweg in den Frühwinter hineinschaute , da
war ihr , als habe sie selbst, nur sie , irgend eine große Sünde
begangen . Sie kannte sie nickt diese Sünde; sie konnte ihr
nicht ins Gesicht schauen . Sie saß ihr im Nacken und trieb sie
treppauf, treppab . Das mit dem Kind unter ihrem Herzen
war« nicht . Sie grübelte darüber nach . Mit der Mutter
traute sie sich nicht davon zu sprechen . Die hatte ihr wohl viel
weniger Antwort geben können. Ihr hatte ein langes Leben
'-ckwi-elrger Arbeit nicht nur die Knochen, sondern auch das
Gemüt verhärtet . Und je mehr Berta sich nach der Sünde
umschauen wollte , umso fester setzte sie sich ihr ins Genick .
So sehr sie sich auch ein Gefühl der Rache , des Zornes gegen
Gustel einreden wollte , sie kam nicht weit damit , und am
Schlüsse war sie es , die bei solchen Gedanken immer zusam-
mvvuckte . War» vielleicht doch noch Liebe? Ober hatte sie-.

das Bauernmädel, ihre Augen Wr hoch erhoben und bekam sie
jetzt dafür den Streich mit der Rute, jener Rute, die das
Schicksal eigens für die geplagten Bauernkinder geschnitten
zu haben scheint ? Sie fand nie eine Antwort.

Einmal -war nur ihr , als ob ihre Gedanken einen Halt ge¬
wonnen hätten , wie eine Schneeflocke , die liegen bleibt , nach¬
dem vorher alle andern Flocken am gleichen Fleckchen zer¬
ronnen waren. Und das war so :

Am 18 . Dezember , also zehn Tage nach ihrer Heimkunft, '
war «der Brief aus der Stadt gekommen. UNd mittags, dein»
Desperbrot , sprachen die drei darüber. Die Mutter wollt»
ihre Tochter über die Weihnachtsfeiertage nicht' fortlassen. Der
Bruder meinte aber , wenn -die Berta den guten Verdienst mit¬
nehmen wolle, so sei das zu billigen . Und zudem könne sie
dann immer beim Rechtsanwalt anfragen , wie weit die Sach«
jetzt gechehen sei . Und dann kam er ins Erzählen und berich¬
tete seiner aufmerksamen Mutter zum so und sovielten Maie
über die Unterredung mit dem Rechtsanwalt . Breit und
selbstgefällig. Und wieder , wie LamaW in der Stadt , saß die
Berta dabei und ' schwieg, als sei sie in der Geschichte, die ihr
Bruder da erzählte, nur Nebensache , wie etwa die Kuh im
Stall, neben der der Bauer und der Metzger stehen und um
den Kaufpreis feilschen . Ta war ihr auf einmal aeweien, als
befinde sie sich im Krankenhaus i-m Operationssaal. Fremde
Männer in weißen Minen hatten ihr das Herz lrerauseenom - -
men und auf den Operationstisch gelegt . Und sie chaute zu,
wie die Männer ihr Herz durch ihre Brillen betrachteten und
sich damit zu schaffen machten . Sie sah deutlich, wie ihr armes
Herz noch zuckte, als es von Hand zu Hand wanderte . Bis
es schließlich ruhig war . So ruhig und still , .daß die Männer
dort jetzt mit ihren feinen Messerchen und .Zünglein ans Zer¬
legen «geben kannten . Sie sah das alles cpuz deutlich, dis
Berta, während der Bruder da erzählte und dis Mutter zeit-
weilig ga-nz trocken eine Frage an ihn richtete . Und für einen
Augenblick wars ihr, als habe sie jetzt der Sünde ins Gesicht -,
schauen können.

„Jawohl Mutter , der Matthis hat Recht . Ich fahr ' wieder'
hinunter . Ich darf sie jetzt nicht io im Stich lassen; und beim
Rechtsanwalt wirds auch ganz gut sein , wenn ich mich per«
sönlich zeige .

"
So sprach sie. In ihr aber schrie eine Stimme : „Arbeit

Arbeit , Vergessen, Vergessen, sonst hinterdenke ich Wch noch)"
(Schluß folgt.)
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Idealismus geführt werde , bemerkte der Herr : „ftiir Ideal :?- j
mus kann sich keine Frau ein Stückhen Brot kaufen ; mein
Idealismus ist hier"

, dabei legte er die Hand auf seinen
Bauch ! — Herr Hausrath und seine geistigen Anhänger , die
ganze deutfchnativnale VoMparter Krim wirklich stolz sein auf
solche Kirchenlichter wie der Pietist Kolb eines ist. Die erste
Quittung wurde den Herren ja bereits am 5. Januar aus>
gsstellt.

Abgeblitzt . Die Teutschnationale oder Christliche Volks¬
partei ist an die Deutsche Demokratische Partei herangetreten
jrnit dem Ersuchen , für die Wahlen zur Nationalversammlung
die Listen der sogenannten bürgerlichen Parteien zu ver
binden . Tie Deutsche Demokratische Partei hat dieses Aner
bieten aürielehnt und zwar, wie die „Bad. Pol . Korrei

'
p.

" mit
teilt, nicht aus grund'ätzlichen Erwägungen und im Hinblick
auf die gegerwärtig ? politische Lage , die ein derartiges Ex¬
periment äußerst gefährlich erscheinen ließ , sondern auch aus
Gründen der politi '

chen Reinlichkeit. — Unser Beileid !
Ein Borschlag des Herrn Pfarrers Kirchgäßner in Mörsch. Am

Drerkünigstag hielt der Pfarrer Kirchgäßner in Mörsch in der
Eernhardushalle eine Versammlung ab , in der er sich vornehmlich
mit Sen Frauen befaßte, was ja hauptsächlich sein „Arbeitsgebiet"

ist, da er bei den Männern absolut nichts mehr macken kann . Er
wies in seiner Rede die Frauen darauf hin . es seien bei der Wahl
am Sonntag so viele Frauen mit ihren Männern zur Wahl ge¬
gangen, er mache nun den Frauen den Vorschlag , sie sollten cm»
nächsten Wahltag den Zentrumszettel vorn im Kleid verstecken
und den „andern" Zettel in der Hand behalten . Da diesmal im
Wahllokal ein Jsolierraum sei , so hätten dann die Frauen irt<
Gelegenheit , den Zettel rasch einzutauschen und so den Mann zu
hintergeben ! — Wir gelben zu diesem famosen Vorschlag kein
Kommentar, um dem „Bad. Beobachter " die Möglichkeit zu neh¬
men , uns der „Psaffenhetze " zu beschuldigen. Was sagt er aber
sazu?

Ei» Fanatischer. In ähnlicher Weise, wie sein Kollege in
Mörsch betätigte sich auch der Pfarrer von M i ch e l b a ch im
Murgtal . Am Wahltag, 5. Januar , stellte sich der Herr Pfarrer
auf der Rathausstaffe! auf, er glaub. e wohl dadurch schon auf die
»»kommenden Wähler und Wählerinnen den nötigen „Eindruck "

zu machen . Und schließlich ging der Pfarrer sogar so weit, daß er
eine Frau anh elt, um festzustellcn , ob sie den „ richtigen " Zettel
Habel ! Die Genossen von Michelbach werden die nötigen Schritte
tun, um bei der nächsten Wahl die Wahlfreiheit der Wähler und
Wählerinnen zu schützen und zu sichern.

Sie RrttisiiülMhlen in Me».
v Der Wahlausfall in Baden-Baden.

Baden -Baden , 9 . Jan . Wie überall im Lande , tobte auch
jh^r ter Religionskrieg und das Zentrum war -getreu seiner
' a-thergebrachten Sitten nicht wählerisch in der Art und den
Mitteln seiner Werbearbeit . Nicht nur die Kirche , auch die
Schule wurde zu Wahlzwccken mißbraucht . Was. an Hausag:
tation geleistet wurde , steht wohl einzig da im Lande Baden .
GeMickt eingedrillte Werber und Werberinnen zogen van
Haus zu Haus und änderien ihr Programm entsprechend der
materiellen Lage des Bewohners . Der Hauptkampf galt der
Sozialdemokr ^iie und da war kein Mittel schlecht genug. An¬
gefangen vom Ammenmärchen bis zur grotesk bewußten
Lüge. Trotz alledem haben wir einen Erfolcv errungen, der
unsere Erwartungen übertroffen , etwa der vierte Teil der ab»

fegebenen Stimmen entfiel auf die Sozialdemokratie . Was
. ieseS in unserer internationalen Bäderstadt zu bedeuten hat.
ist ohne weiteres klar. Es war ein voller Erfolg . Zudem
haben wir den moralischen Erfolg , daß nur die Sozialdemo¬
kratie einen Vertreter aus hiesiger Stadt nach Karlsruhe ins
Parlament senden wird . Die anderen Parteien haben in dein
Fall eine bittere Enttäuschung erlebt , denn sowohl die Zen-

Theater. Kaust an) Wtffeaschast.
„Als ich noch im Flüchtlingskleide "

von Albert Rehm und Martin Frehsee .
Eine literarische Nichtigkeit, auf platte Unterhaltung zielend ,

schlecht gebaut und daher wohlweislich von den Verfassern weder
« lS Lustspiel noch als Schwank bezeichnet, sondern als ein „ fröh¬
liches Spiel in 4 Aufzügen" . Handelnde Personen : Ein ganzes
Mädchenpensionat , eine ganze Studentenverbindung, eine komisch¬
gestrenge Vorsteherin, ein angeschwärmter Lehrer mit dem Dok¬
tortitel. Den Inhalt kann man sich demnach ungefähr vorstellen
oder kann ihn in älteren Jahrgängen der Gartenlaube Nachlesen.
Zugut kommt dein Stück , und das ist das Brauchbare und Mo¬
derne daran, ein wundervolle: Realismus in Einzelheiten, eine
Treffsicherheit der Zeichnung und ein urwüchsiger Humor. Tic
Vorsteherin mit der typischen durch Nasenpolypen gehemmten
.Aussprache mancher Lehrdamen, von Frau Pix prachtvoll darge-
iftellt, -st eine aus dem Leben geschnittene Figur . Die anmutigen
Backfische, vertreten namentlich durch die Damen Müller ,
Noormann , FelSner , Holm , zeichnen sich aus durch eine
Fülle lebensechter Züge. Nnverwüstl'ch in ihrer derben Komik
war wieder Frl . G e n t e r als Dienstmädchen . Angenehm be¬
rührt der Umstand , daß d 'e Behandlung des Tbemas Liebe m Ver¬
buchung mit dem studentischen Element der üblichen Mondschem -
romantik und sonstiger Süßlichkeiten entbehrt. Es geht forsch und
flott , gesund und lustig zu . sodaß man eine Anzahl Unwahrscke '»^
lichkeiten gern in Kauf nimmt. Die Palme der Darstellung ge--
bührt zweifellos Herrn E s s e k . der durch trockenen Humor und
die Liebenswürdigkeit feines Wesens als Bruder Studio dos
Publikum zu großer, oft stürmischer Heiterkeit hinriß. Die zahl¬
reichen Zuschauer, insbesondere die Damen, die sich lebhaft in
ihre Jnstitutszeit zurückversetzt fühlten, spendeten den Darstellern
des von Herrn K i e n s ch e r f vorbereiteten Stückes reichen
Beifall.

° M .
Ein wirkungsvoller Männerchor dürfte jetzt, da die Männer¬

gesangvereine sich durch die he
' mkehrendeu Mitglieder wieder auf¬

füllen, willkommen sein . Steht solch ein Männerchor dann noch
mit dem Zeitgefühl in Verbindung wie der eben erschienene
„Friedensgruh " des Karlsruher Musiklebrers, Dirigenten ,
Organisten und Komponisten R . T r e u s ch , so wird man sich sei¬
ner um so eher zum Vortrag versickern , namentlich da er auch in
deklamatorischer , melodischer und harmonischer Hinsicht außer¬
ordentlich geglückt ist Klangvracht und Kürze sind die weiteren
Vorzüge dieser wirklich volkstümlich wirkenden Komposition , deren
Text von R . Trensch selbst kommt.

wer ist schuld um Zusommen-
druche?

Rathenau beantwortete diese Frage einem englische »
Zcitnngßmanne wie folgt :

„Deutschland ist für Generationen ruiniert . Sei«
Unglück ist das größte, das seit 2000 Jahren je ein
Land getroffen hat. Wir sind politisch, industriell,
wirtschaftlich ruiniert. Das Volk kennt die ganze
Wahrheit noch nicht. Ich warnte Ludendorff schon
im Jahre 1917, er müsse Paris , London und Ncuyork
einnehmen, um den Krieg zu gewinnen . Er gab das
zu, ohne die Folgerungen daraus zu ziehen. Die ein-
zige Schuld des Volkes ist, daß es glaubte , was man
ihm sagte . Ihm fehlte die politische Initiative? Jetzt
stehen wir vor dem industriellen Ruin . Infolge der
großen Gebictsverluste und der riesigen Kriegsent¬
schädigungen wird eine Auswanderung im große»
Stile einsetzen. Der Krieg ist infolge des hochgradi.
gen Imperialismus und des wirtschaftlichen Wettbe »
werbs unvermeidlich gewesen."
Wer hat das Volk vier Jahre lang über diese furchtbaren

Wahrheiten getäuscht ?
Die Annekeionistenparteien und ihre Presse . ,
Wer hat den Abrnteurerdrang unserer Militärgewaltigen

verteidigt und unterstützt?
Die Annektionistenparteien und ihre Presse.

Volk, vergitz das nicht !
Am Wahltag ist Zahltag !

trums- als auch die Demokratische Partei hatten mit ' Be¬
stimmtheit auf die Wahl ihrer hiesigen Kandidaten gerechnet .
Ganz besonders das Zentrum, das in seinem Organ den
Mund voll nahm und in Siegeshllsinungen schwelgte.

Doch so schön unsere Erfolg: sind , wir dürfen nicht damit
zufrieden sein , denn es ist auch hier noch ein äußerst dankbares
Feld zu bearbeiten , das uns gehört und nicht dem Zentrum.
Mit dem Frauenwahlrcht haben auch die Dienstmädchen ,
dr-ese modernen Sklaven und am meisten geknechteten Men¬
schen unserer Zeit , das Wahlrecht bekommen und haben ihre
Stimmen meist ahnungslos dem Zentrum gegeben . Sie gehö¬
ren aber gleich den meist sehr schlecht entlohnten weiblichen
Angestellten und gewerblichen Arbeiterinnen zu uns und
müssen gewonnen werden . Deshalb gilt es mehr denn je
zu arbeiten, denn noch wenige Tage sind bis zur deuffchen Na¬
tionalwahl urtd schon arbeiten unsere Gegner für bic kommen¬
den Gemeindewahlen . Das Hauptaugenmerk müssen wir für
die Zukunst auf unsere Press? legen, ' owohl die Tageszeitung ,
den „Volksfreund "

, als auch den Vertrieb von Broschüren, in
den uncre Ziele gemeinverständlich dargelegt sind.

Es ist Ehrensache jedes Parteigenossen , hierin sein bestes
zu leisten , denn der Einfluß des „Dolkssteund" steht auch nicht
:m Einklang mit unserer Stimmenzahl . Deshalb helft dem
„VolksfreunL" Leser zu gewinnen und es wird weiter vor¬
wärts gehen .

flus aller Ivelt.

Quittung für den Wahlfond der Sozialdemokratischen
Partei. Für den Wahlfonid ' des 3 . Krei 'es zu den bad . Natio-
nalwahlen gincen weiter ein : Letzte Quittung 8059,29 °# ;
llngenannt 400 °# ; Liste Nr . 480 : 18,90 °# ; Nr . 484 :
51,10 °# ; Nr . 485 : 16,50 °# ; Nr . 488 : 11 °# ; Nr . 500 :
Nr . 2 : 50 °# ; Nr . 696 : 28,50 °# ; Unaanannt 6,80 °# ; zu-
12,25 °# ; Nr . 2 : 50 °# ; Nr . 696 : 28,50 °# ; Ungenannt :
6,80 °# ; zusainmen : 8654,34 °#.

Weitere freiwillige Beiträge nehmen entgegen die Ver¬
trauensleute der Partei , Expedition und Redaktion des
„Volksfreund "

, sowie der Parteisekretär A . Abele , Wilhelm¬
straße 47 . Telephon 2300 .

r. Licht in der Tnnkelhcst . Aus Nrlvffen schreibt man
aus : Uwer großer , durchweg katholischer Ort hat am 5 . Jan .
1919 gezeigt, daß seine Wähler , ob männlich oder weiblich, sich
zu einem sehr großen Teil bcwußt waren, wem sie ihre. Stimme
zu geben haben . • Haben doch 5 7 2 Wähler ihre Stimme der
tcyialdemokratiichen Partei gegeben . Noch bei keiner Wahl
hatte die sozialdemokratische Partei in diesem Ort einen sol¬
chen Erfolg zu verzeichnen. Trotz der Agitaiion der Pfarr-
herren auf der Kanzel und in der Kinderichnle sowie in der
Ossenb'Urger Zeitung, wußten die Wähler was sie zu tun hat¬
ten . Mögen die Wähler am 19 . Januar 1919 c-enau so wie
am 5 . Januar 1919 ihre Stimme wieder der sozialdemokra¬
tischen Partei zukommen lassen und stst und treu die ' ozial-
demokratilche Sache verfechten bellen. Denn nur dadurch pst
der Psarrherr im Urloffen zur Besinnung zu bringen und ihm
klar zu machen , daß seine Pfarrkinder wissen , daß die Religion
mit der Politik nichts zu tun hat.

ArMcmd .
WTB . HelsingfordS . 13. Jan . Bon 39 Abgeordneten , die an

dem roten Aufstand teilgenommen haben , i?t in letzter Instanz
einer zum Tode . 7 zu lebenslänglichem Zuchrhaus , 3t zu Gefäng¬
nisstrafen von 8 bis 12 Jahren verurteilt worden . Tie Grenze
ist wegen Ueberhandnehmen bolschiwfftiscker Propaganda gesperrt
worden.

Generalstreik in Argentinien.
WTB . Buenos Aires, 12 . Jan . HavaS . Die Arbeitgeber -

gewerkckfchaiten vroklawierten den Generalausstand für die ganze
Republik . Die Eisenbahnen von Mittel- und Westargentinien
haben den Betrieb eingestellt . Marinetruppen wurden zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnu ng entsandt .

AoMMUNQlpolitrk .
r. Baden -Baden, 19 Jan . Stadtratssitzung dom 7.

Januar . Der im Kriege gefallene Dr . O . Sckrieder hat der Stadt
70 000 Mk . vermacht , wovon 20 000 zur Unterstützung der Armen,
10 000 Mk . der Feuerwehr und 40 000 Mk zur Beschaffung von
unentgeltlichen Lernmitteln bestimmt sind . Frl . Prampler -Eisen-

Drr Kaiser der Sahara ch. Aus Newhork wird gemeldet : lohr hat dem Pensionsiond des Städt . Orchesters 5000 M* zuge -

der Millionär Jacqmes Lebaudy , der sich früher Kaiser der wendet, D' e Vermächtnisse werden mit Dank angenommen. —

Sahara nannte , ist von seiner Frau ersckosien worden . Sie wird
( Dem „ Reichsbund zum Schutz der deutschen Kriegsgefangenen"

jetzt bewacht, da sie zusanimengebrocken ist , vermag sie keine Auß- - werden 1000 Mk. zugcwendet . — Ein ^Angebot auf Pachtung

sagen zu machen ,
die alle trafen.

Frau Lebaudy Halle fünf vchüsse abgegeben , jdeS städt . Fluggeländes in OoS zur Errichtung einer
j Fliegerschule wird einem Pensionsausschuß überwiesen . — Da die

Gemeinde Oos nickt % , sondern nur die Hälfte des etwaigen Be -

.riebsausfalls zu der zu bauenden Elektrischen bis Oos zu decken

bereit ist, kann der Stadtrat sick mit dem Projekt nicht einverstan¬
den erklären . Es liegt an der Gemeinde Oos, auf anderer Grund-

läge Verhandlungen wieder aufzunehmen. — Die Frage, ob eni

städt . Schweinezucht . Anstalt errichtet werden soll , wird

einem Ausschuß überwiesen. — Bedürftigen Kleinhandwerkern
sann aus dem Stad Wald Nutzholz mit e .ner Preisermaß gung
von 25 Proz . abgegeben werden. — Tie Vergünstigungen der Mili»

tärpersonen mit Ausweis werden bis zur Aufhebung der Lazarett»

aufrecht erhalten . — Gastwirt Peter Herrling wird m den Bur»

gerausschuß berufen . — Schulgeldbefreiung wird eine»

Anzahl befähigter Schüler der Oberrealschule emgeraumt.

Zur Erwerbslosen frage. Der Stadtrat von Mannheim hat
bei der bad . Regierung und bei der Reichsregierung eine einheit¬
liche Regelung der Erwerbslosenunterstützung beantragt. Dabei

sollen die Unterschiede der Lebenshaltung berücksichtigt und di«
Städte in bestimmte Klassen eingeieill werden .

Ein Wahlprotest. Nach einer Zeitungsmeldung ist von sozial-

demokratischer Sei .e ein Protest gegen die Wahlen zur National¬

versammlung im Wahlbezirk Freiburss eingeve .cht worden . Be¬

gründet ist dieser Protest damit, daß ein Geistlicher am Tische der

Wahlkommission eine pr
'vate Liste geführt haben und spater beim

Auszählen der Zettel geholfen haben soll.
AuS dem Zentrum . Die Zentrumsfraktion der bad .Natio¬

nalversammlung wählte Geistl . Rat Dr . Schofer zum 1., Lcmdge-

richsrat Wittemann zum 2. und Gutsbesitzer Duffner zum 3 . Vor.

sitzenden . Zum Schriftführer wurde Hauptl. Wiedemann , zum
Kassier Oberstationskontrolleur Seubert bestellt . Dem Fraktion --

Vorstand gehören wester an Frau Klara Siebert und die Abgg
Tr . Zehnter , Dr . Wirth , Köhler . Weihhaupt und Görlacher .

Das Wahlergebnis im 4. Kreis. Nach dem amtlichen Wahl -

ergebnis in 4. Wahlkreis entfielen was das Zentrum 89 193 Stim¬
men (zehn Sitze) , auf die Mehrhenssozialdemokraten 109960 St ,
(zwölf Sitze) , auf die demokratische Partei 74 216 St . (acht Sitze ),
auf die deutsch-nationa 'e (christl. ) Volkspartei 26 630 St . ^zwei
Sitze) und auf d 'e Unabhängigen 7278 St . (0 Sitze ) . 1101 Ltim-
men wurden für ungültig erklärt ; wenn diese in Heidelberg für die
deutsch-nationale Volkspartei abgegebenen Stimmen von der bad ,
Rastonalversammlung für gültig erklärt lverden , dann erhält da»

Zentrum im 4 . Kreis nur neun und die deutsch-nationale Volks¬
partei erhält drei Sitze. (In den anderen drei Wahlkreisen Konz¬
stanz , Freiburg und Karlsruhe hat das amtliche Wahlergebnis
eine Veränderung nicht gebracht .)

Hörden, Murgtal , 13. Jan . Am Donnerstag, 16. Jan . hast
8 Uhr findet im Gasthaus zum „Anker" eine Mitgliederverfamm -
lung deS Wahlvereins statt, wozu auch die Leier der Partcivresse
höfl. eingeladen sind . Erscheine jeder, da es gilt , die letzten Wahl¬
arbeiten zu erledigen.

* Hofweier (Bezirk Offenburg) , 12. Jan . Einem hiesigen
Bürger ist nachts ein Schwein aus dem Stalle gestohlen worden
Das Tier wurde sofort geschlachtet.

* Untermünstertal bei Staufen , 12 . Jan . Beim Spielen mit
scharfer Munition wurde der Sohn des Oelers Emil Ortlieü durch
die Explosion des Geschosses getötet .

Freiburg , 12. Jan . Heute vormittag zog eine größere Ah«
teilung Soldaten durch die Straßen der Stadt . Die TemonstrH
tion richtete sich lt . Breisg . Ztg. gegen Anordnungendes Kommaisi
dos des hiesigen Jnf .-Regimenls.

* Waldlirch, 12. Jan . Zwei Männer , die angeblich im Auf»
trag des Soldatenrats bei dem Landwirt Wehrte in Siensbach
Einlaß gefordert hatten , bedroh :en diesen und feuerten auf ihn,
als er um Hilfe rief, einen Schuß ab , durch den Wehrle schwel
verletzt wurde . Tie Täter sind verhaftet.

Mannheim , 12. Jan , Ein 24jähriger Monteur behauptete i^
verschiedenen Häusern unserer Stadt , er käme von der Stadtver»
waltung , um die Wasseruhren nachzusehen. Er begab sich bann
in die Keller und machte dort gemeinsam mit seiner angeblichen
Braut Einbruchsdiebstähle. Man fand in seinem Besitze groß »
Sekt- und Weinvorräte , einen Eimer mit 140 Eiern, Büchsen mit
kondensierter Milch , Einmachgläser, Seife und vieles andere mehr .

* Mannheim , 12 . Jan Die 63jährige Witwe Willimaher von
Neckarau wurde infolge eigener Unvorsichtigkeit von einem Stra¬
ßenbahnwagen erfaßt , eine Strecke geschleift und so schwer ver¬
letzt, daß d 'e Frau starb . — Bei einem Einbruchsdiebstahl wurden
vier Männer ertappt . Ta sie die Flucht ergriffen, feuerte einer
der Schutzleute aus die Diebe, wobei einer schwer verletzt wurde,
während die anderen entkamen . Auch die Diebe hatten auf die
Wachmannschaftengeschossen, ohne jemand zu treffen.

* Mannheim , 13 . Jan .
' Einer Schilderung über das Leben

und Treiben der französischen Besatzung in Ludwigshafen ent¬
nehmen wir folgende Zeilen : Seit mehr als drei Wocken steht
Ludwigshafen im Zeichen der Besetzung , Tie braunen Marökka-
ncr , die Schwarzen vom Kongo sind in Straßen und Elektrischer̂
in Kaffeehäusern und Wirtschaften ein gewohntes Bild geworden.
Vor den össLntlichen Gebäuden stehen Wachen mit aufgepflanz¬
tem Bajonett und von den Fenstern des Bürgerbräu, dem Bureau
de la place, flattert die Trikolore . An den Straßenecken bieten
ZeitungSverkäuser das „ Echo de Paris " und den Matin" feil
und in den Auslagen der Buchhandlungen sind französische Kon»
rersationsbücher ausgestellt, die nicht nur von Franzosen gekauft
lverden . An den Sonntagri : steht aus dem Jubiläumsplatz, wenn
die französische Militärmusik spielt, die Bevölkerung Kopf an Kopf.
Wenn aber die Dämmerung hereinbricht , dann siebt man zahllose
Pärchen , die fremden Soldaten Arm in Arm mit einem Teil der
Ludwigöhasener, aber auch der zugereisten Weiblichkeit.

* Horubcrg, 12. Jan . In einem hiesigen Sägwerk wurde der
Heizer Hudbrand von dem in Gang befindlichen elektrischen Mo-
tor. erfaßt , zu Boden geschleudert und so schwer verletzt, daß er
starb.* Konstanz, 12 . Jan . In der Nacht zum Frei mg wurden bei
einem EinbruckSdiebstahl in eine Maschinenfabrik Treibriemen
:m Wert von 4000 Mk . gestohlen . In derselben Nacht wurde ei»
junger Mann von Unbekannten überfallen und seiner Briestasch«
mit Geld und Wertpapieren beraubt.

SerrchtGZeiLLNF .
Paketmarder . In der Nach: zum 22, November hatte ein«

Wachmannschaft der Volkswchr auf dem Nangierbahnhofe in
Mannheim einen Wagen mit Eefangencnpakeen, die Schock »
lade, Fleischkonserven . Seife , Kaffee und dergleichen enthielten,
geplündert. Die Diebe sind bereis wegen Diebstahls vorbestraft ,
darunter der Hauptangeklagie, der 22jährige Packer Peter Stefsi>
aus Lamberiheim , sehr schwer. Er war als Soldat zweiter Klaffe
in Untersuchungshaft und wurde dann durch den Umsturz daraus
befteit . Die Strafkammer in Mannheim verurteilte Steffan
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, seine Genossen, den Sckmied
Heinrich Fischer zu 1 Jahr 6 Monaten, den Arbeiter Friedrich
Reichwein , der als Wachhabender auch einem Bahnbeamten wider »

'

recktlich 25 Pfunv Butter abgenommen und unter seine Leute ver» ^
teilt balle, zu 10 Monaten und den Schleifer Christoph Hofmann
zu 8 Monaten Gefängnis . Den Verurteilten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.
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SlreLtdare f rauen .
* Karlsruhe , 13 . Januar .

Der „Badische Beobachter" findet einen Versuch der „Pfaf-
lenhetze" in unfern Ausführungen über das Wahlreiultat vom
vergangenen Sonntag . Er sieht sie in unserer Behauptung,
daß mit Kirche und Beichtstuhl für die Zwecke der Wahlagita¬
tion, besonders bei den Frauen , Mißbrauch actrieben wurde
und behandelt unsere diesbezüglichen Ausführungen kurz und
bündig als Schwindel . Zunächst ist daö kein Schwindel .
Wir haben von Augen und Ohrenzeugen Beweise in Hülle
und Fülle, Laß Geistliche die kirchliche Autorität zu Wahl-
-wecken mißbraucht haben . Es wurde ihnen , wiederum be-
'anders den Frauen , nahsgelegt, welche Sünde sie auf sich
laden würden, wenn sie einem Sozialdemokraten ihre Stim¬
me rp&en . In der Großstadt geschieht so etwas natürlich
nicht leicht , auf dem Torf legt man sich weniger Zwang an .
Tie Politiker des „Bad . Beobachter" sind keine „Neulinge " .
Sie wissen also ganz genau , daß derartige Wahlmethoden kein
Novum in der Zentrumssgitation darstellen . Wozu alio die
Entrüstung? Und derjenige , welcher auf derartige Miß¬
bräuche hinweist , betreibt keine „Pfaffenhetze"

, sondern er
wirkt an seinem Teil für saubere Scheidung von Politik und
Kirche .

Es ist aber ein gepfeffertes Maß von Kühnheil : da wird in
einer Revolution ohnegleichen keinem Geistlichen ein Haar
gekrümmt , kein Kirchengut wird angetastet , das geschieht,
weil isie in sozialdemokratischen Händen liegende Macht für
Sicherheit der Kirche und ihrer Diener mit vorbildlicher Ehr¬
furcht gesorgt hat und hinterher behauptet ein Blatt wie der
-,B . B .

"
, die Sozialdemokratie treibe Waffenbetze. Wahrhaft :

in der Abneigung, die politische Polemik in den Bahnen des
LnsiandeZ und der Wahrheit zu führen , hat noch nienrand die
Zentrumspresse übertroffen. Man kann hinzuMen , in ihrer
Neigung zur perÄnlichen Schmähung auch nicht.

Nun aber nehmen Frauen dos Wort. Sie reden — ge¬
radezu ein Wunder prästahilterter Harmonie — in ganz
öem'Ken Stil und in demselben aggressiven Ton wie die
Redaktion des „Bad. Becv .

" Zunächst be 'chwcrt sich die erste
Eiwenderin, daß die Frauen in besagtem Artikel des „Volks-
srcund" o-ls politische Neulinge behandelt werden.
Sehr geehrte Tame . S i e sind durchaus kein politischer Neu¬
ling . Sie haben bereits gründlich vom Zentrum gelernt ,
einem das Wort im Mrnide herumiftidrehen. Im Volks-
fteundartikel war sreil ' ch von Frauen als politischen Neulin¬
gen die Rede und das wird ja wohl stimmen , oder es heißt
doch im gleichen Artikel : „Es sind nicht nur politisch ? Novi¬
zen unter Len Frauen , die schwarz gestimmt haben. Manche
unter ihnen ist darunter , die von der Politik etwas versteht."
Also , gnädige Frau , wenn auch für das . Zentrum stimmen ,
io doch nicht auf Zentrumßart verfahren: d . h . bei der
Wahrh.eit b'leiben und nicht gegen Dchauptlmgen polemi¬
sieren, die nur vorgetäu 'cht werden. Wenn Sie und die zweite
Tarne außerdem behaupten , von keinem. auch nicht von kirch¬
licher Seite lassen sich die Frauen politisch beeinflussen : all
right. Ist das aber ff bei Allen , oder bei der Mehrzahl oder
auch nur bei einem kleineren Teil ihrer Ge 'chlechtSgenossen ?
verehrte Damen, Sie glauben ja wohl selbst nicht , daß die
Mehrzahl- der Frauen sich über alle die Kultur - und Erzff -
hungSfragen, welche Sie da in ihrer Zmckr'ft behandeln , selb¬
ständig ein Urie' i bilden konnten , oder daß hierfür ein kurzer,
von -Frauen jW&ft betriebener Aufklärungskuriu ? ĝenügte.
Nein , nein , da haken etliche Herren von der Kirche auf ihre
Art mitgcwirkt . .

So kamen Wahlreultate für da? Zentrum
zustande , wie wir sie letzten Sonntag erlebt haben.

SaZraie Rundschau.
Tie Lcbensinittelzulagen der Schwerarbeiter .

Die Voraussetzungen für die Tonderbelieferung der in der
Rüstungsindustrie rätigen Arbeiter sind jetzt nicht mehr vorhan¬
den und seitens der Arbeiterschaft kommt mehr und mehr der
Wunsch auf Aufhebung der LebenSmittelzutagen , welche einze ' ue
Arbeiterklassen stark bevorzugen, zum Ausdruck . Ter Staatssekre¬
tär des RmchSernährungsmntes hat diesem Wunsche dadurch Rech¬
nung getragen , daß er die Aufhebung dieser Zulagen im allge¬
meinen verfügt hat Eine Aufhebung für alle Arbeitergruppen ist
jedoch aus folgenden Gründen nickt möglich gewesen :

Um das deutscke Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bringen,
ist es unerläßlich, mit allen Mitteln auf d e Kohlenförderung hin¬
zuwirken. D :e harten Waffenstillskindsbedingungen unserer Geg¬
ner zwingen ferner- dazu, eine große Anzabl von Lokomotiven und

'
Eisenbahnwagen innerhalb einer gewffsen Frist abzuliefern . ES
äst außerdem erforderlich, den Eiscnbabnpark möglichst schnell und
'im großen Umfange dem deutschen Wirtschaftsleben zur Verfü -
fgung zu stellen. Um dies zu erreichen, wurde verfügt , daß den
Bergarbeitern und dem Teile d « S Eisenbahnper¬
son als , welche bisher Zulagen erhalten haben, diese auck weiter¬
hin gewährt werden sollen. Der Staatssekretär des Reichsernäh-
stungSamtes geht dabei von der Voraussetzung auL , daß die Ar¬
beiterschaft diese Belieferung rückt als Ungleickheit empfinden,
sondern sie unter dem GesichtSvunkte bewerten wird, daß die Not
des Vaterlandes ihn zu dicker Verfügung veranlaßt hat. Er gibt
sich der Erwartung hin, daß die Fülfter der Arbeiterschaft in die¬
sem Sinne au 'klärend wirken. Selbstverständliche Voraussetzung

ftst, daß die Zulagen nur solchen Arbeitern gegeben werden , welche
»auch tatsächlich arbeiten .

Die neue Prüfungsordnung für Säuglings - und Klein-
kinderpflegerinnen .

Das Ministerium des Innern hat eine neue Prüfungsord -
ung für Säuglings - und Kleinkinderpslegerinnen erlassen, in

welcher u . a . angeordnet wird, daß die Prüfungen in der Regel
Zweimal im Jahre und zwar im März und September statifinden .
.Vor Zulassung zur Prüfung ist der Nachweis der erfolgreichen
Teilnahme an einem einjährigen Lehrgang in der Säuglings - und
Kleinkinderpflcge sowie in der Pflege der Wöchnerin und des
-Neugeborenen zu erbringen . Geprüfte Hebammen werden zu der
Prüfung bereits nacb einem sechsmonatlichen Lehrgang zugelassen.
Auch bei Krankenpflegerinnen tritt eine Ermäßigung der vorge¬
schriebenen AuSoildnngszcst ein . Die mündlicke Prüfung erstreckt
sich nicht allein ans die Anatomie , die Gesundheits - und Krank¬
heitslehre , auf Säuglings , und Äleink -ndernährung , sondern vor
allem auch auf die Kenntnis der Verhütung der wichtigsten Er»
Kränkungen , der Ernährungsstörungen , Tarmkrankheiten und
Tuberkulose. Mit der Prüfung ist auch eine Darlegung der prak »
jtischen Kenntnisse verbunden. Wer die Prüfung nicht besteht, kann
-fte später wiederholen .

MenAtag de« 14. Januar 19M

fius bet Partei .
* Redakteur ! Die Leitung einer süddeutschen sozialde¬

mokratischen Zeitung sucht einen Lokalredakteur ,
ohne bis jetzt einen geeigneten Bewerber gefunden zu haben.
Wenn unter unseren Lesern sich ein geeigneter Parteigenosse
für den Posten finden sollte , der auf ein« derartige Stelle
reflektiert , wolle er sich mit dem Gen. Eugen Geck , Verlag
des „Volkssreund"

, ins Benehmen setzen.
Tcutschneureuth , 14. Jan . Heute abend 8 Uhr spricht

Frau Fischer - Karlsruhe in der „Krone " in einer öffent¬
lichen Volksversammlung , wozu alle Wählerinnen und Wäh¬
ler herzlich eingeladen sind . — Donnerstag abend
8 Uhr findet in der „Kanne" eine Parteiversammlung statt,
wozu die Lffer der Parteipress« , die Mitglieder und sonstige
Angehörige unserer Sache herzlichst eingeladen sind. Pünkt¬
liches Erscheinen ist erwünscht.

Untergrombach, 13. Jan . Sozialdemokratischer verein . Näch¬
sten Mittwoch, abends 8 Uhr in der „Krone" Mitgliederversamm¬
lung . Da die Tagesordnung sehr wichtig ist, ist bar Erscheinen
alle " M '

tplieder dringend notwendig.
UnteröwiSheim, 12. Jan . Die Mitgliedschaft der sozialdemokra¬

tischen Partei lädt die Mitglieder , Volksfreundleser und Gewerk¬
schaftsmitglieder zu einer wichtigen Besprechung auf Donnerstag >
16 . Jan . , abends 8 Uhr, in das Gasthaus zur „Schwane " ein . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht.

Die bayerischen Wahlen.
Am letzten Sonntag haben auch in Bayern die Natio¬

nalwahlen stattgeflmden. Ueber das Gesamtergebnis waren
ois Montag abend nur Teilresultate bekannt . Es läßt sich
nur soviel sagen , daß die Bayerische Volkspartei und die
Mehrheitsffzialisten die stärksten Parteien sein werden und
die Deutsche Dolkspartei mit den kleinen bürgerlichen Grup¬
pen sehr oft rn der Lage sein werden , bei Abstimmungen im
Landtag zu entscheiden.

WTB . München , 18 . Jan . Nach den bis heute vormittag
9 llhr vorliegenden wenigen Teilresultaten der gestri»
gen Wahlen zur bayerischen Nationalversammlung wurden
bis jetzt an Stimmen abgegeben :

Sozialdemokratische Partei 312 011
Bayerische Bolksportri (Zentrum) 262 891
Deutsche Volkspartei (Demokraten) IW 883
Mittelstandspartki 1324
Unabhängige Sozialdemokraten 31241
Bauernbund 81526

WTB . München , 13 . Jan . Ti? Wahlen sind in ganz
Bayern sehr ruhig verlaufen. Nirgends gab es eine Stö¬
rung. Die Wahlbeteiligung war ungemein rege, es dürften
wohl 90 Prozent zur Urne gegangen sein . Die sozial¬
demokratisch ? Mehrheitspartei und die bayer .
Volkspartci (Zentrum) haben sehr gilt aügc

'chnitten . während
die deutsche Volkspartei (demokratische) ein weniger gutes
Ergebnis erzielte . Tie Unabhängigen sind ganz unter
die Räder gekommen und dürften höchstens 2 Mandate er.
halte a

ÄTB . Mannheim , 13. Jan . Die bayerischen Landes¬
wahlen sollten in der Pfalz am 2 . Februar 1919 staitfin-
den, die französischen BesatzungSbehördcn erklärten sich aber
hiermit nickt einverstanden und verlangten die Abhaltung
noch im Januar . Da auf den 19. Januar die Wahlen zur
Nationalversammlung angesetzt sind , kommt als einziger
Termin der 2 6 . Januar in Betracht . Ein Beschluß ist
hierüber noch nicht gefaßt.

Sie Lage in Serlin.
WTB . Berlin, 14 . Jan . Mit Einbruch der Dunkelheit

wurde es gestern wieder im Zeitungsviertel unruhiger und in
den späteren Abendstunden , inÄeicmdere zwilchen 10 und
11 Uhr , war das Schießen ziemlich heftig. Wie man hört ,
sind in den Bodenräumen einiger Häuffr immer noch Reste
der Spartakusleute verborgen , die in der Nackt auf die Dächer
steigen und von dort die Schutzwachen der Zeitungsgebäude
beschießen .

WTB . Frankfurt a . M ., 12 . Jan . Tie „Franks Nachr .
"

melden aus Berlin : Wie nunmehr fcststeht , ist ein rroßer
Teil der Spartakisten mit ungefähr 40 Maschinengewehren
und einem kleinen Feldgeschütz sowie Munition nach auswärts
gegangen . Aussagen von zwei gefangenen Spartakisten vor
dem Stadikommandanten bestätigen dies . Bis Sonntag« abend
waren etwa 836 b:waffnete Spartakisten in Berliner Kaffrnen
eingelisfert worden . Ta man Putsche und Befreiungßverfuche
der Verhafteten befürchtet, wurden die Kasernen mit Ma¬
schinengewehren bewaffnet . — Nach einer Meldung der Roten
-Fahne waren mehr alt? 8000 Proletarier mit Waffen ver¬
sehen worden . Es ist daher mit eine: weiteren Beunruhigung
zu rechnen. Wenn - er nicht gelingt , in den nächsten Tagen
weftere große Banden von Spartakisten zu entwaffnen . Am
-Bahnhcck Tiergarten und am Bahnhm Zoologischer Garten
«tzt-e am Samstag abend überraschenderweise neues Feuer der
Spartakisten ein , das etwa eine Stunde anhielt .

WTB . Berlin, 13 . Jan . Ueber die Erstürmung des Sch-lesi-
chen Bahnhofes schreibt dos „Berk. Tagebl .

" : Fünf Tage
'

' ang hatten Spartakisten der allerwildesten Sorte den Schlesi¬
schen Bahnbos besetzt. Sie . bausicn in der Umgebung wie
Räuber. In der Proskauerstraße wurde eine Konserven-
'abrik geplündert . TaS Geschäft des Juweliers Freundlich
in der Großen Frankfurterstraße 27 wurde vollstcmüi-:' aus-
geräubert und es wurden für mehr als 300 000 Mark Waren
gestohlen . Tie Kon ' umgenossenichaften der ganven Umgebung
wurden geplündert und das Brot für 5 bis 7 Mark das Stück
an daß Publikum verkauft . Aus den Zigarrenläden holten
sich die Svartakusleute ständig ihre Vorräte. Sie besetzten die
Dächer der Privatkäuffr . um dauernd auf Regierunas'oldaten
und Zivilisten in der Koppensiraße , der Andreasftraße und
Umgebung zu ließen . Das Treiben der Spartakisten war io
schlimm , daß sich in der Dunkelheit kaum noch ein Mensch
aus dem Hauff wagte . .

Die Lage Lm Reich.
WTB . Berlin, 13 . Jan . Nach der „B . Z .

" ist , während m,
Berlin die Regierung über die Spartakisten -gesiegt hat, in
Bremen die Hercichaft von Spartakus vollständig zur
Durchführung gelangt. Anfang voriger Woche fanden - in
Bremen Neuwahlen zum Arbeiterrat statt , die iaS

_
über-

raschende Ergebnis hatten, daß die MehrheM-ozialiftm in
viel größerer Stimmenzahl in den Arbeiterrat einrückten als
bisher . Um dieses Ergebnis wieder aus der Welt zu schaf¬
fen , bL'chlch man in den Kreisen der Unabhängigen und
Kommunisten , di-e Zulassung der Mehrheitssozialisten zum Ar¬
beiterrat unmöglich zu machen. Am vergangenen Freitag
wurde eine große Demonstration veranstaltet und beschlossen
daß ein Rat der VoRsbeauftragten gebildet, ein Stadtkom -
Mandant ernannt und die bürgerliche Presse unter Vorzensur
gestellt werden sollte . Gleichzeitig wurde die unabhängige so¬
zialistisch -kommunistische Republik Bremen ausgerusm. Der
Rat der Vol-ksbeaustragten besteht u . a . aus dem Sozialisten
Henne und dem Kommunisten Knies. Die bürgerliche Presse
ist tatsächlich unter Dorzernur gestellt worden .

Im Gegensatz zu den Vorgängen in Bremen bat sich in
Wilhelmshaven ein Umschwung zugunsten de: Mehr»
heitftozialisten vollzogen. Die Nachrichten lausen spärlich
ein . doch steht fest , daß die Unabhängigen und Kommunisten
in Wilhelmshaven von Reaierungstruppen belagert ,

werden
i " ui daß die Unabhängigen in Wilhelmshaven Hilfe aut

Bremen m erlangen versucht haben .
Am Sonffabenb wurde in Oldenburg der Präsident der

Republik Ostfrieslond , Kuhnt, gestürzt und dort wieder eine
inehrheitSsc-zialistische Regierung eingeführt ..

WTB . Duisburg, 13 . Jan . In der gestrigen Verhandlung
im Rathaufe zwischen dem Arbeiterrat und den Vertretern der
kommunistischen Partei unter dem Vorsitze des Oberbürger¬
meisters wurde die sofortige Zurückgabe der Polizeiwache und
der von der Bürrer-chaft abgegebenen Waffen zugestianden
Hiernach erklärt die Polizeioerwaltung, den alleinigen Sicher¬
heitsdienst unter der alten- Bewachung und unter der alten
Führung wieder auszunchmen. Wie die „Rhein - und Ruh »
zeitung " berichtet , sind Verhandlungen im Gange , um den
Eigentümern der von den Spartakisten besetzten mehrheitS-
sozialistischen „Volk-stimms " ihr Eigentumsrecht und die-
Wiederaufnahme des Betriebes zu sichern .

Letzte Nachrichten.
Streik im Rrchrgebict.

WTB. Berlin, 14 . Jan . Ueber den Bergarbeiter -
st r e i k im R u h r g e b i e t , der in unveränderter Weise am
dauet . wird in verschiedenen Morgenblättern berichtet: Tie
Z «ht der Streikenden hat sich geistern auf rund 40000 Mcnn
belaufen . Av « einer Anzahl von Zechen hätten Bergleut«
gestern die Arbeit wieder ausgenommen . Tie betreffenden
Zechen seien ccker durch Gruppen von SpartakuÄeutrn, die
einen Demonstrationsstreik erzwingen wollten , wieder stillge -
legt worden .

Tie Deutschen in der Türkei.
DTB . Innsbruck, 13 . Jan . Don den auf Grund des Waf,

fenfftllstandeS aus Ko n st an t i n op e l ausgewiefenen Deutschen
sind die ersten 600 Männer , Frauen und Kinder am 11 . Januar
in Innsbruck eingetroffcn . Unter den Reisenden befinden sich
u . a. Geschäftsträger Graf Waldburg mit dem Personal der Bot¬
schaft , des Generalkonsulats und anderer Konsulate, ferner Be¬
amte , Professoren und Lehrer aus türkischen Diensten und der
deutschen Schule , Pressevertreter , Kausleute, Leiter deutscher Un.
ternehmungens Beamte der Bcigo.'dbahn . Die Abordnung des Ro-
ten Kreuzes , mehrere hundert Deutsche, mutz in Konstantinope!
bleiben. Des deutsche Militär ist dort vorläufig in Haidar Paschü
zusammengczogen.

Interalliierter Kriegsrat.
WTB . Paris, 13 . Jan . Havas . Tie SitzuM des lnter»

allilcrten Kriegsratcs von Sonntagnachmittaa im Ouay
d'Orieay war von langer Tauer und s«elx großer Wichtigkeit
Es wurde beraten , unter wclchrn Bedingungen der Verlang »
rnng des Waffsnstillstandc-s zugfflimmt werden ioll . Im
Laufe der Sitztin: wurde beichioffen , daß die Bekanntgabe
der neuen Bedingungen am Plontag erfolgen- soll . Man-
nimmt an , daß der oberste Krffgsrat am Montaa die Bera¬
tungen über di? Verlängerung des Waffenstillstandes zumAb-
schluß bringen wird und sich vielleicht auch bis dahin über
das Pro(.ranm ! dw Friedenskonferenz schlüssig werden wird.

Berlin , 13 . Jan . Marschall Fach hat mitteilen lassen,
daß die Verhandlungen zur Verlängerung des Waffenstill¬
standes am 15. I a n u a r vormittags in Trier im Bahn¬
hof beginnen werden . Sofort nach seinem Eintreffen wird
er angeben , zu welcher Zeit die erste Zusammenkunft der Dele¬
gierten stattsinden kann . Bekanntlich nehmen an den Ver¬
handlungen von beiden Seiten die Delegierten teil, die s. Zt.
an den Verhandlungen in Compiegne und bei der ersten
Verlängerung des Waffenstillstandes teilgevommen habem

Der gefangene Mackensen.
WTB . Wien , 13 . Jan . Tab Wiener Korresp .-Büro mel¬

det uus Agram : Generalftldmar'chall von Mackensen
ist nicht nach Saloniki , sondern nach Belgrad gebracht
worden , wo er interniert gehalten wird . Anlaß zur Inter¬
nierung war , daß

^
seine Armee sich der Entwaffnung und

Internierung entzogen hatte nnd nach Teritichland geflüchtet
war. Nur einige Tausend Mann wurden festgehalten. Gene-
ralseldmarichall von Mackemen hat sich deswegen vor dm
Ententemächten zu verantworten.

Das Hilfswerk für Europa.
WTB . Paris , 12 . Jan . Reuter . Ter Oberste Rat

des Versor gu ngs < und Hilsswerkes hält in Lon¬
don seine erste Sitzung ab . Tic assoziierten Regierungen
haben je Krei Vertreter dafür ernannt. Aufgabe des Rate?
ist, die Entente für das Hilfswerk in Europa im Zusammen¬
hang mit der allgemeinen Verffrxung der alliiertem und neu-
tralen Länder zu intereffieren und die allgemeine Politik der
Versorgung Europas und die zu ihrer Durchführung erforder¬
lichen Maßnahmen zu bestimmen . Hoover wird als Gene¬
raldirektor des Hilfsweckes von einem Bevollmächtigtenaus -
schuß des Rates, in dem alle assoziierten Reaierungrn ver-
treten find , unterstützt werden .
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Auf zur Wahlarbeit !
Jeder mutz dieses Mal mtthelfeu !
Zur ReichönationakvaP . Tie Parteigenossinnen und

Parteigenossen kommen heute abend halb 8 Uhr zur Erledi¬
gung wichtiger Parteiarbeit in nachstchenden Lokalen zu-
zusammen :

Oststadt : im „Georg Friedrich "
, Georgsriodrichstr.

Altstadt : in : „Äronenselä "
, Kronenstr .

Didstadt : in der „Teufichen Eiche"
, Augartech

'
tir.

Mittelstadt : in der „Goldenen . Krone"
, TouglaZstr .

Weststadt : im „Württenckerger Hof" , Ecke IMand - und
Goethsstr.

Mühlburg : im „Hirsch " .
Rintheim : im „Sckwanen " .
Beiertheim : int „Beiertheimer Hof" .
Daxlanden : im „Karlsruher Hof" .
Rüppurr : im „Zähring -r Löwen" .
Es ist Pflicht der Genossinnen und Genossen, sich zahlreich'n den genannten Lokalen einzufinden . Insbesondere die

organisierten Arbeitslosen und unsere jungen Wäh¬
ler sollten sich alle beteiligen . Je mehr sich an der Arbeit
beteiligen, desto rascher und leichter ist dieselbe erledigt .

Aus der Stadtratssitzung vom 9. Januar 1919.
Waldauestockung . Zwecks Gewinnung einer größeren mit dem

Gutshof Rüppurr zusammenhängenden Ackers lacke beantragt das
städtische Landwirtiltaftsamt ein Stück des anstoßenden städtischen
Waldes auszustockcn . . Ferner soll auf besten Antrag ein zum Gut
Jstein gehöriges Stück Waldgelände in Wiesen und Ackerland um-
gkNmndelt werden . Der Stadtrat stimmt dem zu und ersuchst die
beteiligten Aemter um möglichste Beschleunigung der Vorarbeiten,
um damit Arbeitsgelegenheit für Arbeitslose zu schaffen.

Verwertung der Küchenabfälle . Zur Erzielung größerer Men¬
gen Küchenabfälle soll nach dem Vorschlag des städt . Tiefbauamts
der Versuch gemacht werden , mit der Sammlung bezahlte Per¬
sonen (Frauen und Mädchens zu betrauen. Sie haben die Ab¬
fälle in den Küchen zu sammeln , auf den für sie bestimmten Sam¬
melplätzen abzuliefern und werden hierfür entsprechend der ab¬
gelieferten Mengen vergütet. Dieses Sammelverfahren soll zu¬
nächst in der Weststadt eingeführt werden . Sammelplatz ist der
Lagerplatz des Tiefbauamts an der Sofien-Straße . Alles Nähere
wird durch besondere Veröffentlichung bekannt gegeben . ,

Abhaltung der Messen . Ter Stadtrat beschließt die Abhaltung
der bisherigen Frühjahrsmesse ( 1 . bis mit 9 . Juni ) unter der
Voraussetzung, daß die allgemeinen Verhältnisse dem bis dahin
nicht im Wege stehen.

Rechtsratsstelle. Die Stelle eines Stadtrechtsrats bei der I
städt . Zentralverwaltung wird dem Herrn Dr . £ tto Jägler aus
Kappel (Baden) , zuletzt Beigeordneter der Stadt Colmar, über¬
tragen .

OeffenMche Versammlung der sozial¬
demokratischen Partei .

Die sozialdemokratische Partei veranstaltet am Samstax ,
den 18. Jarruar , abends hallt 8 Uhr , im großen Fefthalile -
faal eine öffentliche Volksversammlung, worauf wir heute schon
aufmerksam machen möchten. Zur Deckung der Kasten
wird ein EintritL -geld von 20 Pfg . erhoben. Die Eintritts¬
karten sind im Vorverkauf zu haben : in der Expeldstion des
„Voffsfreund "

, auf dem Parteisekretariat (Ecke Luisen - und
Witzelmlstroße) , in der Zigarrenhandlung Fritz Topper ,
in den Wirtschaften „Georg Friedrich"

, „Kronenfels " ,
„Auerhahn "

, „Prinz Ludwig"
, „Deutsche Eiche"

, Schaufel-
berger , „Goldene Krcne "

, „Palme "
, „Dragoner " und im

„Hirsch" in Mühkburc .

Zur Wohnungsnot wird uns mitgeteilt , daß im Haupt -
steucramt (Rüppurrerstraßs ) feit einem Jahre ( ! ) die
Zehnzimmerwohnung , die Finanzrat Schlechter innehatte ,
lsersteht . Wie reimt sich das mit dem Zustand zusammen ,
daß so und so viele Leute heute keine Wohnung finden kön¬

nen ? Vielleicht genügt der kurze Hinweis für 10 Räume
eine geeignete Verwendung zu finden .

Ans englischer Gtfnngenschaft zurück . Der bekannte
Karlsruher Maler Prof . Rudolf Hell wag , der bei Aus¬
bruch des Krieges trt England weilte und dort über 4 Jahre
inunowch war , ist letzt hierher zurückrekebrr.

Na . Lebensmittelverteilung. Diese Woche werben u . A. Hafer¬
flocken , Graupen , Kunsthonig, Kindernährmittel und Zichorie aus-
qegeben . Fett gibt es in den Fettverkaufsstellen Nr. 201 bis 236 a .
Die Eiermarke Nr . 102 wird ab Mittwoch gegen 1 Ei ( Kühlei)
eingelöst . Außerdem werden Heringe und Fischkonserven
verteilt. In den Verkaufsstellen des LebenÄedürfnisvereins sind
Heringe oder Fi ' chkonserven erhältlich . Letztere allein in den Ver¬
kaufsstellen Nr . 6 bis 115, Rr . 123 bi ? 130, Nr. 140 bis 143 und
Nr . 390 . Für nächste Woche ist u . a . die Verteilung von Teig¬
waren, Haferflocken , Marmelade, Puddingpulver und Gebäck vor¬
gesehen.

Konzerthaus. In der am Mittwoch , den 15 . als Volksvor¬
stellung, stattfindenden Aufführng von Lessings „ Nathan "

ist über
ist wegen Ueberhandnehmen bolschewistischer Propaganda gesperrt

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Adolf Schleifer von hier , Maschinenarbeitec

h'er, mit Frida Früh von Sasbach. Ludwig Homberg von Dur -
"ach . Buchbinder hier, mit Luise Heper vo« Jebsheim. Arthur
Vogel von Muggensturm , Fabrikant hier , mit Klara Gutmann von
hier . Robert Brecht von Plauen , Schlosser hier, mit Jda Jahn
von Roitzsch.

Eheschließung . Alwin Dörr von Zürich , Maschinenmeister w
Heidelberg , mit Rosa Müller von hier.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland ,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel : für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunaler, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich«in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

■
Veretnsanzeiger .

Karlsruhe -Mühlburg . (Arbeitergesangverein Bruderbund .) Heute
Dienstag , 14. Jan . , abends 4L8 Uhr , Beteiligung an der Ge -
samtprobe im „ Auerhahn"

. Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht . 501 Der Vorstand .

Kaglene der She
Ärztlicher Führer für Braut- und Eheleute 910

von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Charlottmburc .
Aus d . Inhalt : Über die Fraoen - Organe. Körpe :-' ; -

' "
Shetauglichkeit und Untauglichkeit . Gebär- und Still- ü-
keit. Frauen , die besser nicht heiraten sollten ! usw nt-
haltsamkeit und Ausschweifungen vor der Ehe. — iche
Pflichten. Keuschheit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe
usw. Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Geschlechts¬
krankheiten . Vorbeugung und Ansteckungsschutz usw. —
Körperliche Leiden der Ehefrau . Ursachen und Heilung der
weiblichen Gefühlskälte . Folgen der Kinderlosigkeit . Ge¬
fahren später Heirat für die Frau . Historische An<älle usw. —
Bezug gegen Einsendung von M. 2, — franko oder gegen Nach'
nähme dch. Medizin.Verlag Dr.Schweizer , Abt. 312 , Berlin NW 87 .

Das Stück Sit. D- Nr . 2339069 über 500 <.% 5 prozeittige deut¬
sche Reichsanleihe vom Jahre 1915 (III . Kriegsanleihe) nebst den
'Zinsscheinen , fällig jeweils auf 1 . April und 1 . Oktober , erstmals
!l . Oktober 1910, und arm Erneuerungsschein ist abhanden ge'
.'ommen.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Karlsruhe , den 6. Januar .1919.

Bezirksamt. — Polizeidirektion .
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Avilanriige für entlassene
Mannschaften.

Es mehren sich die Fälle, in denen die aus dein Heeresdienst
entlassenen Leute ihren Marschanzug gegen einen Zivilanzug Um¬
tauschen wollen . Ta jedoch trotz erheblicher Steigerung des Be¬
triebs der Bckleidungsämter die Wünsche Hunderttausender nur
lallmählich erfüllt werden können und die Anfertigung der Anzüge
noch Monate dauern wird, können vorerst nur die im besetzten
Gebiet beheimateten Leute mit Zivilanzügeu versehen werden .

Mit der Ausgabe von Zivilanzügen au alle anderen Leute
(werden noch- viel Wochen vergehen ; die Ausgabe wird f. Zt. in den
Tagesblättern bekannt gegeben . Ucberweisung erfolgt an die Er¬
satztruppenteile und die Bezirkskommandos nach und nach. Die
(Leute , die zu entlassen sind, iverden sodann von ihrem Truppen¬
iteil m»d die bereits (sntlaffenen ausschließlich vo» den Bezirkskom¬
mandos mit Zwiltleidern versehen .

\ Es ist vorgekommcn , daß Leute, die nach dem Inland ent¬
lassen sind, versuchen, einen Zivilanzug zu erhalten mit der Be¬
gründung, nach dem besetzten Gebiet oder ins Ausland reisen zu
wollen . Verabfolgung uvrn erst erfolgen , wenn die Leute sich vor¬
schriftsmäßig beim Bezwkskommando nach dem betr. Ort im be¬
setzten Gebiet bezw. Ausland äbgemeldet haben .

Tie Anweisung und Verabfolgung der Zivilanzüge erfolgt
Ausschließlich durch die zuständigen Ersatztruppenteile bezw. Be -
zirkskommanöos ; andere Stellen — wie Generalkommando oder
Intendantur — kommen dafür nicht mehr in Frage.

Für die in den Laudwehrbezirk Rastatt entlassenen Leute
.wurde für die Abgabe von Bekleivungsstücken für das Bczirkskom -
.mando Rastatt das Erfau -Bntaillon Füf .-Regt. 40 in Gernsbach
/beauftragt. Die Leuie haben sich jedoch vorher vom Bezirkskom -
wrando Rastatt, das die Ansprüche prüft, eine entsprechende Be¬
scheinigung zu verschaffen .

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
grundsätzlich nur Leute, die nach dem 9 . Nov. 1918 infolge Demo¬
bilmachung voni Landheer entlassen wurden, auf die unent-
igelrliche Uöberlasfung eines Anzuges Anspruch haben . Beim Ge¬
neralkommando und der Intendantur laufen fortwährend eine

A'
nmenge Gesuche ein um Verabfolgung eines EntlassungsanzugeS*or. Leuten, die vorher , zum Teil vor Jahresfrist infolge Kriegs-

dienstbesckädigung oder Reklamation entlassen wurden, ja sogar
•Jjen Eltern und Witwen für ihre gefallenen oder verstorbenen
.ungehörigen . Be : der herrschenden Arbeitsüberlastung kann mit
^ iner Beantwortung solcher Gesuche vorerst nicht mehr gerechnet
» erden , um so weniger als sie nach Lage der Bestimmungen nicht'
berücksichtigt werden können .

D u r l a ch , 0. Januar 1919. 515
* . f. b. Gen.Kdvs.
D. Eh. b. St .

Gudowius , Major.
LanbesauSfchuh badischer Dolbotenrätr.

Gehrh .

Wad . Wilitärvereins - Weröand .
Aufruf .

En unsere lamtUcben Verbandskameraden!
In den Tagesblättern ist ein Aufruf der badischen vorläufigen Volksregierung

zur Bildung einer ehrenamtlichen „ Freiwilligen Ordnungswehr " erschienen .
Die Regierung wendet sich in diesem Aufruf an die Mitbürger mit der Bitte ,

beizutragen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Lande und zum Schutze
von Freiheit , Leben und Eigentum der Bürger gegen den Schrecken der Spartakus¬
gruppe .

Da wir es als die Aufgabe der altgedienten Soldaten betrachten , mit voller Kraft
für die Ordnung im Lande oinzustehen , so fordern wir Euch auf , ungesäumt in diese
Ordnungswehr einzutreten und Euch in die Meldelisten einzuschreiben .

In Karlsruhe liegen diese Listen auf :
Auf der Polizei -Wache „Durlacher-Tor ",
im Rathaus „Pförtnerziinmcr " und
auf der Polizei -Wache „Mühlburger -Tor". 507

Dw PriMim der Mischen MUilSniereillr-BerSmder.

Moderserfteigemß .
Am Mittwoch . 15 . Jan .

tot » , vorm , vo» 9 Nhr nu,
findet im Kassenlokal des Leih»
Hauses : Schwanenstr. 6,1 . Stock,
die
öffentliche Versteigerung der

verfallene,t Pfänder
Nr. 50 *8 bis mit Nr . 685 «

gegen Barzahlung statt.
Das BersteigerungSlokal wird

V, Stunde vor VecsteigerungS »
brginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Dienstag,
den 14. Jan . 1919 nachmittags
und am Versteigerungstagemor¬
gens geschloffen; wird jedoch
nachmittags von V» 3 bis
5 Uhr geöffnet . 377

Karlsruhe , 8. Jan . 1919.
Städt . Pfandleihkaffe .

Die Geflügelcholera im Stadtteil Karlsruhe-
Rüppurr betr.

Die Geflügelcholera in Rüppurr ist erloschen. Tie verfügten
Maßnahinen werden aufgehoben . 514

Karlsruhe , den 10. Januar 1919 .
Bezirksamt. — Pslizeidirektion .

| IÜ0 Postkarten L ;.Kunst . Landsch . usw . 6 , 5 , 4 . 3 .
2 M. Prachtsort . 7.50 M.

P. Wagenknecht Verlag ,
_ Leipzig 101 .

' Den Verkauf von Kraftrvagen betr.
Ab 15 . Januar 1919 gelangen Kraftfahrzeuge, Personen- und

Lastkraftwagen, Motorräder, durch daS Reicksverwertungsamt —
badiscke Verkaufsabteilung für Automobilwesen in Mannheim —
zum Verkauf

Der Verkauf a>: die Interessenten findet vorläufig nur gegen
eine üezirksanitliche Dringlichkeitsbeicheinigung statt.

In erster Linie werden berücksichtigt : Aerzte und Tierärzte ,
Gemeinde- und Kommunalverbände, Elektrizitätswerke und
Ueberlandzentralen, gewerbliche Betriebe.

Tie Abgabe der Fahrzeuge erfolgt in repariertem Zustande
und Mar in der Reihenfolge wie dieselben aus den Reparatur¬
werkstätten abgeliefert werden .

Tie Freigabe von Betriebsstoff und Bereifung erfolgt bis auf
Weiteres durch die bisher zuständigen Stellen .

Karls urhe , den 10 . Januar 1919. 512
Ministerium für militärische Angelegenheiten .

Abteilung Krafffahrwrsen.
gez . Harr mann .

Der Minister : gez. Geiß .

^ Staunend ! “°
500 Flaschen Tinte 15.- M. frei !
1000 . , , . 25 .- M. frsi !

Albert Wolf, Gefell i. Vgtl.

Wsr heiraten will,
der lese die beiden Bücherj
„ Vollgennss des Lebens

In der Ehe" |
v. der Frauenärztin Dr . med.
Stockham u. „ Bach über
die Ehe“ v. Dr. med. Lewis,
BeideBände zus . statt 6 Mk .
nur 3 Mk . 6211

Buchversand Elsner
Stuttgart Nr . 54 , Sehlosntr. 57 B .

MW
und andere
Hautfehler

werden unt .
Garantie

entfernt im Atelier für Haut '
pflege von 339

Panla Werner ,
Kaiserstraße Nr 60 , 2 Tr .

DrMaMes «Bet Btt liefert schnell und billig

BrMruLerei BsitsfreiuL

nt erhaltener Ueberzieher ,
Friedensware ! Für mittel¬

groben Herrn , billig zu verkaufen .“ Aorkstraste IS», im Laden.
Möbliertes 516

MMsilrdwzimmer
bei einfache » Leuten, am liebsten
mit Kost, von jungem Mädchen
sofort gesucht. Angebote unter
F. Z . an die Geschäfisstelle des
„ Bolksfreund" erbeten.

KW mWentL 'L
weib-rot . eflectte, geg . Belohnung
abzugeben. 495
Angarteustraste 37, Hth . pari.

IttttMiteit,
Sitttrreit , Zithern
werden fortwährend angekanftin

Wklntrguds An - o. Kerkinfs-
SkschÜst, 356

Kronenstr . 52, Tel. 3747 .

Wtt-KliWil
(Gillete), werden haarscharf ge¬

schliffen. Stck. 10 Pfg . 5509
Koiserstr . 34 , Lade ».

Toiletten- Seife
(prima ) einige Karton zu ver¬
kaufen . 496
Werderstr . 7 « , IV (Stein )

KsknSrhsertsschkn
in allen Größen zu haben in

Wemtrauös
An -- u . MerLaufgeschätt

Kroneustraße SÄ .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T .nw An- u. Verkanfs-V y , qeschäft 388
Markgrafenstratzn LL.

AnSgekämmte

Frauenhaare
kauft 5508

OSkar Decker , Haarhandlung ,
_ Kaiserstr . LS .

Obstkörbe
60 und 100 Pfund hallend , hat
abzugeben 517

LewSeMmümamKarlskAhe
Rüppu. rerflraße SS.

Ithven »
Revarature » werden unter G,^
rantie pünktlich und billig aus«
geführt 6417

3oftf UM , Uhrmacher ,
Rüppurrerstratze SEI».

Wanti0li !ifs, gitarr«,
Zithern , Ziehharmonika.

lauft 5049
TT . Ä « r «T An - u. Verkaufs -
■BJOVys «efchäft,

Markgr «fe«ftratze St .

Arennyolz,
Buchen und Eichen, zum Strecken
der Kohlen , Forlen , Tannen
tAnfeuerholz ) aintlich festgestellte
Preise. Das Holz wird quf
Verlangen von 1 Zentner a«
aufwärts zugeführt. Abgabe»
stelle : Gerwigstr . 53 .

Fr . Kemper,nann.
Tel. 5206 u . 1504.

Brennholz - Tägerei »
Spalterei und Bündelhol »»

fabrik . 5̂

DsnielsKantektionshaus
Wilfaelmstrasse 34, I Tr-

Die noch vorrätigen

PELZE 81
Flüschgarnifuren

äW extra billig , »H
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Verkauf von

Seidenstoffen
zu vorteilhaften Preisen.

förKleideru . Blusen,tnod . A HK -in HK
►DC1U.C Karos u. Streifen Mtr. Mk . wt I e) lut 13

100 cm breit , verschiedeneoeiaen - v oile Farben . . . . Meter Mk.
für Kleider und Blusen , verschiedene

vJClUC neue Karben . Meter Mk.
grosse Breite , schöne

rSMClUCI - OeiUe f -arbenauswahl Meter Mk .

Kleider-Seide 19.5«
C '

r &r\ p. A (± r' l-lirü » 105 cm breit, modernei^repe ae cnme Farben . . Meter Mk
Preiswerte Kostümstoffe
Meter Mk. 12 .75,19 .50 , 27 .50 , 34 .-

16.75
9.75

13.75
18.50
27 .50
32.-

W . Boiänder
Kaiserstrasse 121 . 502

Vsk « irirtrir « eh » » » ,g .

Kochkurft für junge Mädchen betr.
Der badische Frauenverein (Abteilung Mäbchenfürsorge)

Hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im Hause Krieg,
strafte 1221 eine Kochschule eingerichtet , in der hier wohnhafte
Mädchen im> Alter von 17, mindestens aber 15 Jahren mit
geringem Kostenaufwand gute Ausbildung in Kochen und
Hauswirtschaft erholten , die sie zur UebernaHme einer Dienst-
stelle als Köchin befähigt.

Jährlich werden 3 Kurse von 4 Monaten Dauer, und
zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet. Tie Teilnehmer ^
innen haben lediglich den Betrag von 60 di für den Kurs m
4 Teilbeträgen von je 15 di als Entgelt für ihr Mittag¬
essen zu entrichten . Für unbemittelte Mädchen, die am Kurse
teilnehmen wollen, können auf Ansuchen von der Stadtver-
Wallung Beiträge aus Wohttätigkeitsmittetn zur Verfügung
gestellt werden .

Am 1. März 1919 wird wieder ein solcher Kochkurs er¬

öffnet. 609
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in

der Zeit vani 14. bis 27. Januar ds. Mts . beim Sekretariat
des Volksschulrektorats — Hebebchule, Kreuzstrafte 13 , 3 . Stoch,
Zimmer 27 — während der üblichen Geschästsstunden entge¬
gengenommen .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1919.
Ter Stadtrat .

Bekanntmachung.
Die Kriegsunterstützungen für die zweite Hälfte Januar 1919

werden, soweit noch Berechtigung zum Bezug derselben
besteht , in folgender Reihenfolge ausbezahlt :
O.»Z. 1 bis mit 3000 : Mittwoch , den 15. Januar 1919,

„ 8001 „ „ 6000 : Donnerstag , den 16. Januar 1919,
„ 6001 „ , 9000 : Freitag , den 17. Januar 1919,
„ £001 „ „ 12000 : Samstag , den 18. Januar 1919,
„ 12001 „ Schluß : Montag , den 20. Januar 1919.

Die Auszahlung findet in den neuen Geschäftsräumen des
. triegsunterstüyungsamts Zirkel 40 , 4 . stock , jedoch nur
von vormittags 8 1/., bis 1 & 1/? Uhr mittags statt.

Vom 1 . Februar d. Js . an erhalten die Angehörigen der noch
beim Heere oder in Gefangenichaft befindlichen oder vermißten
Krieqsteilnehmer die Reichsunlerstützung nur auf Vorlage einer
entsprechenden Bescheinigung der zuständigen militärischen Stelle
weirerbezahlt.

Karlsruhe , den 13. Januar 1919 . 508
Das Bürgermeisteramt _ _

Wir ersuchen um sofortigen Umtausch der
noch nicht ausgewechselten

Markenbücher für 1918
gegen diejenigen für 1919 .

510

Lebensbedürfnrsverein Karlsruhe .

Kmail- Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 442

Geschirr - Keparaluran ftalt
Karlsruhe , « örnerstr . 33 , im Hof. Telefon 142 i.

V» ll-
in allen Grössen stets vorrätig .

Jede gewünschte Grösse kann

sogleich angefertigt werden .

MtM .SüskrMenNeRkW -StM
Wir suchen für sofort oder alsbald

2 Gehilfen .
In Betracht kommen nur solche Bewerber, die gefällige und ge¬
läufige Schrift haben , gewissenhaft und sicher arbeiten und rech¬
nen können. Gewandtheit im Verkehr mit dem Publikum, Steno¬
graphie und Schreibmaschinenkenntnissind sehr erwünscht.

Weiter suchen wir zur Entlastung für sofort oder alsbald
einen

Lrankenkonkrolleur.
der radfahren kann und fähig ist, feine Berichte in schriftlicher
Form vorzulegen . Gewissenhaftigkeit und gewandtes Ml . Be¬
nehmen ist erforderlich .

Geeignete Bewerber wollen sich sofort melden unter Ein¬
reichung ausführlicher Offerte und Angabe von GehaltSansprüchen .
Ueber seitherige Tätigkeiten wollen Zeugnisabschriften beigegeben
werden. Frühester Eintrittstermin ist anzugeben.

Rastatt , den 9. Januar 1919. 449
Der Vorstand : H '

Martin Schwab , 1 . Vorsitzender .

Uolksraf Karlsruhe.
Aufklärungsausfchuß .

Mittwoch den 15. Januar 1919 im
grossen Saale der Festhalle

Volksfeier
I. Vortrag Dr. Norbert Einstein : „ Der

Geist der Revolution .“
II. Rezitation sozialistischer

Dichtung und Prosa . Herr Rudolf
Essek , Mitglied des Bad. Landestheaters.

III. Liedervorträge . Arbeitergesang¬
vereine „Lassallia “ und „Vorwärts “.

— Anfang V28 Uhr. — 488

Einfriltskarten sind zu haben :
I. Im Vorverkauf bei :

Zigarrengeschäft H . Meyle , Marktplatz
„ K. Morlock ( F I. Rondellplatz)
„ K. Morlock (Fil.DurlacherTor )

Musikalienhandlung Franz Tafel , Kaiserstr .82a
II. An der Abendkasse :

Numerierter Platz . oit 1.—
Sonstige Plätze . tvft 0.50
Volkskarten (für das werktätige Volk

einschliesslich Militär . &f( 0.30
(Im Vorverkauf kosten numerierte Plätze J ( 1 .20,

die übrigen Plätze 0.60. die Preise für Volks¬
karten erhöhen sich nicht.)

3 , . ,
- -

GesailMkiil Kadenia
( E . « .)

Am Samstag , de» 1 *4 . Januar , abends
7 Uhr beginnend , findet im Vereinslokal
Kämmerer. Waldhornstraße 23 #

Kerren-Aöend
zur Begrüßung der heimgekehrten Krieger statt.

Vollzähliges und pünkiliches Erscheinen der Mitglieder ist,
da mit dem Programm um 77, Uhr begonnen werden muß ,
dringend erwünscht . 503

Der Vorstand.

Ltäätisekes Konzerthaus .
Dienstag , den 14. Januar 1919 . 511

Dienstagsmiete Nr. 17 .

Als ich noch im f Sügdkleide.
Ein fröhliches Spiel in vier Aufzügen von Albert Rohm und

Martin Frehsee .
Anfang Vs7 Uhr.

' Ende 9 Uhr.

Täglich prima frisches

Mde - SW
zu verkaufen .

Merl Rsthtttz. » fdjliüöterei
MuckstraHe 17 Telephon 1928 .

m

Joh . Nesselhauf

0

Papierhandlung — Buchbinderei
Kartonagenfabrik, Schützenstr. 46.

Putzfrauen ,
mehrere, in dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 422

Mische reuekverfichmWSM , Ksrlftr. 841.

NachmehrjährigerAssistenten-X&tigkeii an Berliner
Krankenhäusern habe ich, au* dem Felde anrückgekehrt,
mich hier als

prakt. Arzt
niedergelasaen. |

Dr. med . W . Weil f
499 Kriegstraße 86 %

(gegenüber dem alten Bahnhof). ^
Sprechzeit : Montag bis Freitag |

vormittags 8*/>—10 Uhr — nachmittags 3—4 Uhr. |

KsMMlner-md Karlsruhe-SlM
Höchst- und Richtpreise ^

Willig in der Zell vom 13 . Januar bis 19. Januar 1919 error,
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden de» '

Amtsbezirks Karlsruhe . -
Gemüse Pfg.

Pfund
Gemüse. Pfg.

Stück
Rosenkohl . . . TY . 80 Endiviensalat . . V . 10- 2»
Blumenkohl . 70 Pfund
Winterkohl . 16* Feldsalat . 60
Rotkraut . 35 Sellerie mit Kraut . 25
Weißkraut . 11 „ ohne Kraut . 45
Wirsing . 20 Schnittkohl . 80
Spinat . 84* Meerrettig . 90- 0«
Speisemöhren , rot . . 15 Stück

m ftCl6 . • 11 Rettig . . . 3- 15
Karotten , langeu. runde 20 Pfund
Rüben , rote . . . . 15* Zwiebeln . --x . . . . 60

„ weiße . . . . 6 Sauerkraut . . . . 33*
Bodenkohlrabi . . . . 8 Eingemachte Rüben . 16

An allen Waren sowohl auf den Märkten wir in fämtüche»
Verkaufsstellen sind die Preise in deuüich .sichtbarer Weise
auf festem Material anzubringen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist, muß van Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden.

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise .
Karlsruhe , den 10. Januar 1919 . 492

Preisprüsungsstelle für Marktwaren .

Fundsachen betr.
Im Monat Dezember 1918 wurden folgende Gegenstände aus

dem Fundbüro abgeliefert :
1 Vorstecknadel, 1 Ehering, 1 Brosche, 1 Kettchen mit An¬

hängsel , 1 Anhänger, 1 Brosche mit Bild , Anhängsel , 1 Halskette, -
1 Rocknadel, 1 goldene Damenuhr, 1 Uhr mit Lederarmband, 1
Mäppchen mit 2 Einmarkscheinen , 1 Hundeleine, 1 Briefmappe
mit Geldinhalt, 1 Paar Staucher, 2 Schlüssel , 1 Fahrrad ohne
Gumnii, 2 Fechtschürzen , 1 Brieftasche , mit 14 Mk. Jnhav , 1 Kin -
derkragen, 1 Brieftasche , 1 weifte Damenweste, 1 Schlüssel, 1
schwarzer Krimmerkragen, 1 Brieftasche mit versch. Inhalt , ein
schwarzer Pelzkragen, 1 Rosenkranz mit Futteral , 1 Gebiss, 1 Ring
Drahtseil, Stoffreste und Nähfaden, 1 Briefmappe, 1 gestrickte
Wollkappe , 1 Zwicker mit Futteral , 1 Tuchhandtäschchen, 1 Haar¬
pfeil , 1 Hund, 1 Damenhut . 1 Brille mit Futteral , 1 Briefmnp^
mit 5 Mk. Inhalt , 1 Kinderpelz , 1 Herrenschirm , 1 Hund, 1 Hand-
wagen, 1 Damenpelzkragen, 1 Tamenhandtasche mit Inhalt , 1
Taschenmesser , 1 Handschuh, 1 graue Decke , 8 Briefmarken, 1
Sckleier, 1 vernickelte? Etui , 1 Handtäschchen mit Inhalt , 1 Hand¬
tasche mit 5 Mk ., 1 Täschchen mit 3 .54 Mk., 1 Schlüssel u. Schlinke ,
mehrere Gelbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld, 60 Mk., 20 Mk^
21 Mk., 20 Mk. . 5 Mk 18 Mk. 1 Mk.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder sonstigen
Empfangsberechtigten im Zimmer Nr . 21 des Bezirksamtsgebäu¬
des (Eingang Heüelstrahe) abgeholt werden .

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig melden ,
aeht das Eigentum an dem Fundgegenstande nach Jahresftist aus
den Finder bezw . die Stadtgemeinde über.

Karlsruhe , den 4. Januar 1919.
'■'-" '" /Je . *' 497

Bezirksamt — Polizeidirektton .

Wrde -DersieigeruNjl^tz^
Am Mittwoch , den 15 . ds . MtS ., vormittags 9 Uhr,

findet in der neuen Kaserne durch das Ersatz -Pferde-Depot
XIV. A .-K . Pferde - Berfteigerung statt

Es kommen ISO Pferde mittleren und leichten Schlages
zur Versieh erung.

Händlern ist das Bieten und der Zutritt zur Versteigerung
untersagt .

Zugelassen werden nur Pferdegebraucher , d
'e sich

im Besitze einer roten oder weiften Pferdekarte befinden.
Bescheinigungen von Bürgermeister - oder Bezirks - Aemter

haSen keine Hüttigteit. 498

Ersatz-Wrde-DeM 14 . A.-K Dur! ach.
KKftKKft * * K * g * KKKKKKKX

8 e5chäftS'6 rMnmig .
Vom Heeresdienst entlassen zur Nachricht, daß ich die

Mchgmi md Wurstlerei
§r. Dietrich

28 Wilhermstratze 28

*

am 1 . Februar eröffn « und bitte hoflichst dre Nachbar¬
schaft, Freunde und Gönner um baldiges Einschreiben
in die Kundenii( e, welche im Laden aufliegt.

Das Ummelden beim Nahrungsmittelamt besorge
ich selbst . 501

Achtungsvoll

Georg Pleisteiier, MgmM-r
früher Vorkstrafte 1 .

XXXXXXXXXXSXXXXXXXXK
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